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Preußen 

Berlin, vom 2. Februar. — Se. Majeſtaͤt der 
König haben dem Kreis; Steuer Einnehmer Sack zu 
Glogau den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe zu vers 
leihen geruht. a 

Des Königs Maj. haben geruht, den Landgerichts⸗ 
Rath von Lockſtedt zum Rath bei dem Ober⸗Landes⸗ 
Gericht zu Inſterburg zu ernennen. 


o len. 

Warſchau, vom 27. Januar. — In der Sitzung 
der Landboten-Kammer am 24. d. M. eröffnete 
der Marſchall zuvorderſt den Abgeordneten, daß heute 
in den vereinigten Kammern von den Regierungs— 
Behoͤrden Rechenſchaft uͤber ihre ſeit dem 29ſten 
November unternommenen Handlungen abgeſtattet wer“ 
den ſolle; darauf dankte er im Namen des Fuͤr⸗ 
ſten Radziwill fuͤr ein demſelben von einem Buͤrger 
durch den Landboten Modlinski uͤberſandtes Fern— 
rohr und fuͤgte hinzu, der Generaliſſimns habe das 
bei geäußert, er hoffe, dem Feinde immer jo nahe 
zu ſeyn, daß er deſſelben nicht beduͤrfen werde. 
Hierauf legte Herr Barzykowski eine Adreſſe der 
Bürger aus der Wojewodſchaft Plock deim Marſchalls⸗ 
ſtabe nieder, in welcher dieſelben erklaͤren, daß die 
Abdankung des Generals Cblopicki ihre Geſinnungen 
keinesw ges geändert hatte. Dann reichte Joſeph Le 
dochowski einen Antrag ein, den jetzigen außerordent— 
lichen Reichstag für permanent zu erklaren, welcher 
an die Kommiſſionen uͤberwieſen wurde; zwei an⸗ 
dere Vorſchlaͤge, = einen von Herrn Tymowski, die 
Gruͤndung eine renzeichens fuͤr die bevorſtehende 
Campagne betreffend, und den andern uber eine Weräns 
derung der organiſchen Statuten binſichtlich der Volks⸗ 
Repraͤſentation, ließ der Marſchall dom Seeretair der 
Kammer vorleſen und dann den Kommiſſionen überge, 
ben; ein dritter aber, von Herrn Witkowski, die Bil⸗ 
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dung von Aus ſchüͤſſen zur Beaufſichtigung des Acker, 
baus aulangend, wurde bis auf fpätere Zeit zuruͤckge⸗ 
legt. Ein ſodann von Herrn Swirski vorgelegtes Pros 
jekt, wodurch beabſichtigt wird, in allen Wojewodſchaf⸗ 
ten Bücher niederzulegen, in welchen durch Unterzeich, 
nung die Inſurrection uͤberall als national anerkannt 
werden ſoll, wurde den Kommiſſionen zugeſtellt. Nach 
Beſeitigung dieſer Antraͤge forderte Herr Starzynski 
den Herrn Guſtav Malachowski auf, der Kammer die 
Korreſpondenz Sr. Kaiſerl. Hoheit des Großfuͤrſten 
Ceſarewitſch mit dem General Chlopicki mitzutheilen. 
Dieſer kam dieſer Forderung nach, indem er es als 
einen großen Fortſchritt auf dem Wege der Selbſtſtaͤn⸗ 
digkett und offentlichen Ordnung bezeichnete, daß nach 
40 Jahren endlich einmal öffentlich der diplomatiſchen 
Verhaͤltniſſe Erwähnung geſchehe, und las den vom 
Diktator unterm 10. December an Se. Kalſerl. Hoh. 
geſchriebenen Brief der Verſammlung vor. Die Aus, 
drucke, in welchen der Diktator darin bezeugt, daß er 
den Oberbefehl allein in der Abſicht uͤbernommen habe, 
um den ähnliche Vorfaͤlle gewoͤhnlich begleitenden Exeeſ— 
fen vorzubeugen, erregten den Unwillen der Kammer. 
Herr Ledochowskz fagte, am 10. December, als ſchon 
die ganze Nation de kacto im Aufſtand geweſen ſey, haͤtte 
es ſich nicht geziemt, ſich ſolcher Worte gegen den Ceſare⸗ 
witſch zu bedienen. Hr. Starzynski trug ſogar darauf an, 
den Diktator für einen Vaterlandsverraͤther zu erklaͤren; 
Hr. Jezierski fragte, durch wen dieſer Brief an Se. K. H. 


uͤberbracht worden ſey; worauf Guſtav Malachowskt 


erwiederte, er koͤnne darüber keine Aufklaͤrung geben, 
weil er ſchon am 4. December ſich von Warſchar ent⸗ 
fernt habe, um das Aufgebot in der Wofewodſchaft 
Sandomir zu organiſiren. Hr. Ledochowski legte fo: 
dann noch den Antrag vor, den Regiments-Befehls⸗ 
habern und den durch fie ernannten Offizieren den ger 
buͤhrenden Rang in der Armee zu ertheilen; auch die, 
fer wurde an die Kommiſſionen verwieſen. Jetzt for 


den. 


Kaiſerl. Koheit den Ceſarewitſch, 
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derte der Marſchall den Seeretair der Kammer auf, 


den Geſetz⸗Entwurf über die Rechte und Attribute des 
Generaliſſimus vorzuleſen. 
miſſar, las ſodann eine Rechtfertigung dieſes Eutwurfs von 
Der Marſchall ſelbſt ſchlug einen Zuſatz-Artikel zu dem Ent⸗ 
wurf vor, welcher nun der erſte des Geſetzes wurde, 


Rund dieſes wurde ohne Diskuſſion einſtimmig angenom⸗ 


men. Roman Soltyk ſchloß ſich indeſſen der Meinung 
des Herrn Wenzyk an, daß eine allgemeine Perſonal⸗ 
Steuer eingefuͤhrt, werden moͤchte. Herr Morawski 
dagegen meinte, die Kammern müßten ſich der Diskuſ⸗ 
ſion uber dergleichen Gegenſtaͤnde enthalten, bis ihnen 
das Budget vorgelegt ſeyn werde; lein Krieg werde 
zörigens nirgends ohne Steuern geführt, und bei au— 
berordentlichen Beduͤrfniſſen helfe gewoͤhnlich ein Kre— 
dit aus der Verlegenheit. Ein anderrr Landbote, Hr. 
Zwierkowski, ſchlug vor, die zu Denkmaͤlern geſammel⸗ 
ten Fonds fuͤr die Beduͤrfniſſe des Landes zu verwen⸗ 
Die Landboten brachten ſodann, mit Ruͤckſicht 
darauf, daß in Kriegszeiten die Einkuͤnfte der Ver⸗ 
brauchsſteuern ſich meiſtens vermindern, in Vorſchlag, 
zum Erſatz dafuͤr die direkten Steuern zu erhöhen, die 
Eintreibung der indirekten aber ſtrenger einzuſchaͤrfen, 


woranf der Marſchall erklärte, es ſtehe einem Jeden 


frei, einzelne Entwuͤrfe daruͤber einzureichen, und dann 


die Kammer aufforderte, ſich mit dem Senat zu verei— 


nigen. 
Als ſich beide Kammern in der Senatoren-Kammer 


vereinigt” hatten, wurden die von der Regierung bei 


dem Bericht uͤber ihre diplomatiſche Thaͤtigkeit nieder⸗ 
gelegten Aktenſtuͤcke von dem Seeretair des National⸗ 
Conſeils, Herrn Plichta, vorgeleſen. Sie beſtanden 
aus einer Berichterſtattung des Adminiſtrations Raths 
an Seine Majeſtaͤt den Kaiſer Nikolaus über die 
Revolution des 29ften November, einem weiteren 


Bericht der proviſoriſchen Regierung, einem Brief des 
Generals Chlopickt an Se. Majeſtaͤt den Kaiſer, aus 


der dem Fürften Lubeckt und Grafen Jezierski bei 


ihrer Abreiſe nach Petersburg vom Diktator ertheilten 


Inſtruction, aus einem Brief des Diktators an Seine 

einer Proelamatꝛon 
des Miniſter Staats⸗Seeretairs, Gipf Stephan Gra⸗ 
bowski, an den ehemaligen Präfidenten des Admini⸗ 
ſtrationsRathes, aus Schreiben deſſelben Miniſters 
an die Praͤſidenten der Wojewodſchafts-Kommiſſionen 
von Plock und Auguſtow, worin er denſelben erklart, 
daß fie, wenn fie nicht die von Sr. Majeſtaͤt an den 
Administrations Rath gefandten Befehle erfüllen wir, 
den, mit dem Tode beſtraft werden ſollten; ferner aus 
einer zweiten Proclamation des Miniſter Staats⸗Seere⸗ 
tairs an den ehemaligen Praͤſidirenden im Adminiſtra⸗ 
tions⸗Rathe, einem Briefe des Diktators an General 
Roſen, aus der Antwort des genannten Generals, aus 
dem vom Miniſter Staats- Seeretair an den Fuͤrſten 
Lubeckt nach Narwa geſchriebenen Briefe und der Er⸗ 


wiederung des Letzteren, und endlich aus den vom 


Herr Wolowski, als Kom⸗ 
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Grafen Jezierski aus Petersburg mitgebrachten Pro⸗ 
elamationen und Depeſchen, nämlich der Entgegnung 
des Miniſter Staats⸗Seeretairs auf den vom Diktator 
an ihn gerichteten Brief, dem Schreiben des Fürften 


Lubecki an den Diktator, dem Bericht Über die Audienz 


des Grafen Jezierski dei Sr. Majeſtaͤt dem Kaiſer, 


dem Brief des Grafen an den General Benkendorf, , 


der anf den Rand deſſelben Briefes geſchriebenen Er: 
wiederung Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers; und endlich 
etner Auseinanderſetzung, die Erweiterung der Graͤnzen 
des Königreichs Polen betreffend. Bei der Diskuſſton 
welche ſich uber dieſe Aktenſtuͤcke erhob, ließ ſich znerſt der 
Landbote Wieſzeynski vernehmen, indem er einen Irr— 
thum in dem erſten Rapport uͤber die Revolution des 
29. Novembers berichtigte; die Generale Rauten⸗ 
ſtrauch und Koſſeckt nämlich ſeyen nicht auf Antrag 
des Generals Sierawski, ſondern auf Verlangen einer 
Deputation der Reichstags Kammern aus dem Admi⸗ 
niſtrattons-Rath entfernt worden; er berufe ſich hierbei 
auf das Zeugniß der Herren Czarnocki, Szanieeki, 
Fr. Soltyk und Lelewel, welche Mitglieder derſelben 
waren; und daß der Fürft Lubecki damals nicht eben⸗ 
falls aus jenem Rath entfernt worden, ſey allein 
auf Vorſtekung des Staats Seeretairs Nieucewicz 
geſchehen, der ihm das Lob eines braven Polen er⸗ 
theilt und hinzugefügt habe, wenn der Fürft Lubecki 
aus dem Rath ausſcheide, ſo werde auch der Fuͤrſt 
Czartoryski und er ſelbſt ein Gleiches thun. Julian 
Niemeewiez erwiederte, er habe kein Recht in der 
Kammer zu ſprechen, koͤnne alſo auf obige Erklaͤrung 
nichts entgegnen. Da jedoch der Depullrte Denibowstt 
darauf antrüg, in gegenwaͤrtigem Fall von dem Grund 
ſatze der Conſtitution abzuweichen, und da beide Kam⸗ 
mern deſſen Meinung theilten, ſo erkannte der Se⸗ 
nats-Präſident Herrn Niemcewiez das Wort zu. Nach- 
dem dieſer hierauf zuvoͤrderſt Herrn Dembowski für, 
ſeinen Antrag gedankt und erwähnt hatte, daß es 
bereits 30 Jahre her Yen, als er das letztemak in 
dieſen Mauern geſprochen habe, behauptete er, den 
Fuͤrſten Lubeeki nicht erſt ſeit der letzten Revolution 
als das thaͤtiaſte und arbeitſamſte Mitglied des "Ad; 
miniſtratiens Raths zu kennen; derſelbe ſey es ger 
weſen, welcher allein unter Allen es gewagt habe, dem 
Senator Novo ſilzoff die Stirn zn bieten, als ex im 
Jahre 1826 in Petersburg einem Antrag Novoſſilzoffs 
zum Trotz ſich erkuͤhnte, zu fordern, daß die des Hoch⸗ 
verraths verdaͤchtigen Individuen nicht vor die Kriegs; 
gerichte, ſondern vor das conſtitutionelle Gericht, vor 
den Reichstag, geſtellt wuͤrden, als er ſich, den Ab⸗ 
ſichten deſſelben Novoſſilzoffs zuwider, der das Ver⸗ 
brechen des Hochverraths vor einem Adminiſtrations⸗ 
Gericht entſcheiden laſſen wollte, fuͤr Einleitung der 
gehoͤrigen Procezur verwandte. Der Redner erwaͤnte 
noch das Aufblühen der Juduſtrie, der Fabriken, des 
Kredits, als Früchte der Thätigkeit des Fuͤrſten Lubecki, 
und indem er verſicherte, daß er keine perſoͤnliche Ver⸗ 
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pfichtung gegen ihn habe, da er durch feine Verwen⸗ 


dung weder eine Penſion, noch eine Gratification, 


noch einen Orden, noch die geringſte Medaille erhal, 
ten, fügte er hinzu, daß er / ungeachtet mancher Fehler, 
die er in der Verwaltung Lubeeki's bemerkt und ihm 
vorzuftellen nicht unterlaſſen habe, doch immer eine 
große Zuneigung für ihn gehegt Härte, Franz Soltyk 
ſtimmte dem Staats ⸗Secretair bei und aͤußerte, daß, 
als in den erſten Augenblicken der Revolution das 
Volk die Entfernung mehrerer Perſonen vom Ruder 
der Regierung verlangte, doch der einſtimmige Wunſch 
ſegar der Mitglieder der Reichstags⸗Deputation ge⸗ 
weſen ſey, den Fuͤrſten Lubecki, mit Ruͤckſicht auf feine 
Verdienſte zur Zeit des Reichstags Gerichts und bei 
anderen Gelegeuheiten, im Verwaltungs ⸗Nathe zu laſſen. 
Der Graf Johann Ledochowski dagegen behauptete, 
die Rede des Staats⸗Secretairs, 
auch geweſen, habe doch in den Augen der Kammern 
den Fürften Lubecki nicht gerechtfertigt, der durch fein 
Zurüͤckbleiben in Petersburg das Vertrauen des Volkes 
getaͤuſcht und, was noch ſchlimmer ſey, das Zutrauen 
eines Mannes, der ſich ihm hingegeben, gemiß⸗ 
braucht, ihn in feine Pläne verſtrickt und ſo der Nu 
tion ein unerſetzbares Unrecht zugefuͤgt habe, indem er 
dieſelbe eines durch ſeine Tapferkeit beruͤhmten Ober⸗ 
bauptes beraubt habe; er wolle keinesweges laͤugnen, 
daß die früheren Handlungen des Fuͤrſten Lubecki ihre 
Verdienſtlichkeit hätten, behaupte aber, daß man nach 
dem, was er zuletzt gethan, ihn nicht mehr vertheidts 
gen dürfe. Hierauf äußerte ſich Herr Dembowski miß⸗ 
billigend darüber, daß der vorige Redner dem Patriar⸗ 
chen Polens, Julian Niemeewiez, der. feine Vaters 
landsliebe bis nach Amerika übertragen hätte, fo unge⸗ 
ziemende Vorwuͤrſe mache. 
nete, fein ehrenwerther Kollege brauche ihm nicht Un⸗ 
terricht darin zu geben, wie er ſich gegen Hr. Niem⸗ 
cewicz zu benehmen habe; denn er ſey ſehr wohl übers 
deugt, daß, wer ihm einen Vorwurf mache, ſich ſelbſt 
dadurch entehre; dies hiudere jedoch nicht, zu erklaren, 
daß man die Herren Rozniecki, Lubeckt, Zamoyski, 
Vincenz Kraſinski, Thomas Grabowski, Dzaniawski 
und Andere, welche ihr Vaterland in dem Augenblick 
verlteßen, wo es ihrer am meiſten bedurfte, nicht ver⸗ 
theidigen muͤſſfe. Dieſer Meinung war auch der Land⸗ 
bote Gliſzezinski, äͤrßerte jedoch, daß Niemcewiez bloß 
feine Anſicht über den Fuͤrſten Lubeckt gerechtfertigt 
denſelben aber nicht habe in Schutz nehmen wollen. 
Hierauf wollte Ledochowski nichts mehr erwiedern, an, 
geblich, um die theure Zeit nicht zu verſchwenden, und 
fo erkannte man einſtimmig Herrn Julian Niemcewiez 
fur ſchuldlos. Nachdem ſodann die Korreſpondenz des 
Grafen Jezierski mit dem General Benkendorf, hin⸗ 
ſichtlich der angeblichen Verletzung der Conftitution, 
und die Unterredung deſſelben mit Sr. Maieftät dem 
Kaiſer vorgeleſen worden war, nahm der Senator Ka⸗ 
ſtellan Kochanowski das Wort und verſicherte, er habe ſich 


fo eindringend ſie 


es jedoch für unwiderleglich, 
deſſelben zur Entwickelung der Revolution weſentlich 


Ledochowski jedoch entgeg /, 
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aus dieſen Aktenſtüͤcken uͤberzeugt, daß der Landbote Je⸗ 


zierski ſich feiner Miſſion ruͤhmlichſt entledigt habe; es 


ſey daher ſehr unrecht, auch ihm irgend einen Vorwurf zu 


machen; vielmehr ſolle man zu der fruͤheren guten Mei⸗ 


nung von ihm zurückkehren und ihm oͤffentlich Gerech— 
tigkeit widerfahren laſſen. Die Kammern waren dar | 
mit einverſtanden und erklärten Herrn Jezierski als 
von jedem Vorwurf frei; Hr. Ledochowski aber machte 
den Antrag, die Herren Lubeckt, Zamoyski und Tho⸗ 
mas Grabowski fuͤr emigrirt zu erklären. Sodann 
trat der Landbote Lelewel, als Augenzeuge pon dem 
Verfahren der Regierung ſeit dem Ausbruch der Revo⸗ 
lutlon, auf und aͤußerte ſich folgendermaßen: er halte 
es fir feine Pflicht, einige ſpezielle Momente hier in 
Erwähnung. zu bringen, die, wenn fie auch in der 
December⸗Sitzung nicht angeführt worden, doch jetzt 
nicht außer Acht gelaſſen werden dürften. In den er⸗ 


ſten Augenblicken des Aufſtandes, meinte er, habe die 


Regierung nur mit Schwierigkeit vorherwiſſen koͤnnen, 
ob die ausgebrochene Revolution zu einer allgemeinen 
Landes, Umwälzung ausſchlagen werde; der Adminiſtra⸗ 
tiens⸗Rath hätte damals, als die ganze Revolution fich 
noch auf die Hauptſtadt beſchrankte, uber die Zukunft 
nur Muthmaßungen hegen koͤnnen. Indem der Red⸗ 
ner die Loͤſung der Frage, ob das Verbleiben dieſes 
Rathes in ſeiner alten Zuſammenſetzung gut oder 
ſchlecht geweſen wäre, dahingeſtellt ſeyn ließ, bielt er 
daß eine Umgeſtaltung 


beigetragen habe. Zu dieſer Umgeſtaltung trug, der 
Meinung des Nedners zufolge, Fuͤrſt Lubecki nicht wer 
nig bei; er theilte von Anfang an den Gedanken an 
eine Wieder⸗Vereinigung der alten Provinzen mit Pos 
len, er vertheidigte dieſen Gegenſtond angelegentlich in 
der Audienz, welche die aus den Fürften Czartoryski 
und Lubecki, dem Grafen Oſtrowskt und dem Redner 
ſelbſt beſtehen ne Deputation bei Sr. Kaiſerl. Hoh. dem 
Ceſarewirſch hatte; er, der zueift den Vorſchlag mach⸗ 
te, mit dem Monarchen zu unterhandeln, erklaͤrte ſich 
deſſenungeachtet fuͤr die Zuſammenberufung des Reichs⸗ 
tages; er wiederholte während des Beſtehens der Dik— 
tatur, daß die erſte Pflicht der nach St. Petersburg 
abzuſendenden Deputation die Auseinanderſetzung des 
Planes hinſichtlich der Vereinigung der unter dem 
Ruſſiſchen Scepter befindlichen Polniſchen Provinzen 
mit dem Koͤnigreich ſey; er rieth, zu dieſem Zweck ein 
Aufgebot an Utthauen und Wolhynten ergehen zu laſ⸗ 
fen; er trug darauf an, dort einzuruͤcken und wenig⸗ 


ſtens den Freiwilligen die Ausführung. dieſes Antrages 
zu geſtatten, 


wenn die Regierung ſich nicht damit bes 
faſſen wolle. Ob der Fuͤrſt Lubeck dies Alles aufeich⸗ 
tig ſo gemeint habe oder nicht, dafür koͤnne er (Lelewel) 
ſich freilich nicht verbürgen. Was nun den Diktator 
aulange, fo habe es anfangs geſchienen, als gehe Ber 
Chlopicki in die Sache der Natton ein; jedoeh von dem 
Augenblicke an, wo ihm die Diktatur »om Reichstage 
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anvertraut worden, habe er fein Benehmen geändert. 
Hinſichtlich der Geſandtſchaft des Herrn Jezierski end⸗ 
lich bemerkte der Redner, er erkenne genanntem Herrn 
dabei kein Verdienſt zu; derſelbe habe vielmehr die 
wahre Lage der Dinge nicht richtig verſtanden, wes⸗ 


halb er auch nicht von dem Geiſte habe belebt ſeyn 


koͤnuen, der ihn bei einer ſolchen Gelegenheit hätte 
durchdringen muͤſſen; daher ſey es gekommen, daß er 
dem Kaiſer den wirklichen Zuſammenhang der Ereig⸗ 
niſſe nicht richtig vorgeſtellt habe, und daß, in Folge 
deſſen, alle gegenſeitige Bande zerriſſen worden.“ Erſt 
der Reichstag vom 18ten December hade deutlicher 
den Wunſch der Nation hinſichtlich der alten Polni— 
ſchen Provinzen zu erkennen gegeben, dieſer Wunſch 
ſey in dem Manifeſt offen ausgeſprochen worden, und 
was die Erklärung wegen Erledigung des Throns bes 


treffe, fo ſey früher davon noch nicht die Rede geweſen, 


und es ſtehe noch dahin, daruͤber einen Beſchluß zu 
faſſen. Hier erhob ſich der Reichstags⸗Marſchall, Graf 
Wladislaus Oſtrowski, und erklaͤrte, daß die vom Feld- 
marſchall Grafen Diebitſch erlaſſenen Proclamatiouen 
einen Jeden Überzeugen müßten, durch Uuterhandlun— 


gen ſey nichts mehr zu hoffen und zu erlangen; von 


dem Augenblick an, wo der Kaiſer von Rußland jet 
nen Truppen den Befehl ertheilt habe, in die Gren 
zen des Koͤnigreichs einzuruͤcken, möge die Nation ihr 
res Eides gegen den Monarchen ſich entbunden erklaͤ⸗ 


ren. „Moͤge uns denn“, fuhr er fort, „Europa als 


ein freies Volk anerkennen, und moͤgen die Reichs⸗ 
tags Kommiſſionen ihre Thaͤtigkeit hinſichtlich der Diss 
kutirung des Antrags des Grafen Roman Soltyk, auf 
die Ausſchließung der herrſchenden Dynaſtie, begin, 
nen.“ Ihm pflichtete der Senator Kaſtellan Oſtrowski 
bel. Eben war noch der Landbote Johann Ledochowski 
im Begriff, die Rede des Profeſſors Lelewel zu beant⸗ 
worten, und fuͤhrte als einen Beweis von des Fuͤr⸗ 
ſten Lubeck! Abneigung gegen die Revolution deſſen 
Briefe an General Chlopickt und ſeine ganze Reiſe 


an, die er nur angetreten habe, um ſich auf geſchickte 


Weiſe aus dem Lande zu entfernen; als der Depu⸗ 
tirte Wolowski ausrief, ſolche Kleinigkeiten ſolle 
man auf morgen verſchieben und jetzt ohne Verzug 
die Unabrängigfeit der Nation bekraͤftigen. In die⸗ 
ſen Vorſchlag ſtimmen alle Mitglieder der Kammer 
ein. Hierdurch wurde eine Discuffion über den Sol; 
tykſchen Antrag in den Commiſſionen für unnoͤthig er⸗ 
achtet, und beide Kammern kamen überein, fofort einen 
Beſchluß zu erlaſſen, wodurch die Polniſche Nation 
ſich ihrer Unterthanenpflicht gegen den Kaiſer Nico⸗ 
laus für entbunden und für berechtigt erklärt, uͤber die 
Krone Polens anderweitig zu verfügen. Julian Niems 
chewiez wurde beauftragt, dieſen Reichsbeſchluß zu rer 
digiren, und ſaͤmmtliche Reichstags⸗Abgeordnete und 


Senatoren unterzeichneten denſelben. 
Nm 


dem Reichstage iſt der Antrag gemacht worden, 


cn Band, Direktor zum Erſatz von 21,000 Fl. zu verurthei⸗ 


len, welche derſelbe dem Fuͤrſten Lubecki zu beffen R:ije 


nach Petersburg ausgezahlt hat. Der Bank⸗ Direktor 


dat aber nachgewieſen, daß er dazu den Befehl vom 
Diktator erhalten, und zwar, daß er 40,000 Gulden 
habe auszahlen ſollen, aber nur 21,000 Gulden verab⸗ 
foigt habe. Lubecki iſt bekanntlich nicht aus St. Pe 
tersburg zuruͤckgekehrt. - 

Zu Ehren der in St. Petersburg hingerichteten 
Staatsverbrecher Murawjef, Beſtuſchef, Peſtel, Rylejef 
und Kochewski, welche die Haupträdelsführer des Aufſtan⸗ 
des vom Jahr 1825 wa en, iſt auf Anordnung des patrio⸗ 
tiſchen Elubs in Warſchau, am 26. Jan. folgende Begräbs 
niß⸗Ceremonie begangen worden. Um 10 Uhr Vor⸗ 
mittags begann aus dem Saale der Univerſitaͤt ein 
feierlicher Zug; voran wurden die farbigen Schärpen 
getragen, dann folgten Militair-Perſonen verſchiedener 
Waffen⸗Gattungen, die Freiſchuͤtzen und die Ehrengar—⸗ 
diſten, die Geiſtlichkeit des Bofilinner » Klofters ſchritt 
unmittelbar vor einem Sarge, der auf Waffen empor; 
gehalten wurde, und an deſſen Seiten Schilder, mit 
den Namen der Männer hingen, zu deren Ehre die 
Feierlichkeit ſtatt fand. Hinter dem Sarge folgten die 
Mitglieder der patriotiſchen Geſellſchaft und die akade⸗ 
miſche Garde mit geſenktem Gewehr, in ihrer Mitte 
einen Menſchen mit Kosziuszko's Schaͤrpe tragend. 
Dieſer Zug ging durch mehrere Straßen und hielt an 
verſchiedenen Orten, als am Monument Koͤnigs Sieg⸗ 
munds III., an der Griechiſchen Kirche, am Boſilin— 
ner Kloſter und an andern Orten mehr ſtill, wo Reden 
gehalten wurden; ſodann ward der Sarg in dem Ver⸗ 
ſammlungsſaal des patriotiſchen Clubs aufgeſtellt und 
zugleich angeordnet, daß in dem Garten des Luſtſchloſ⸗ 
ſes Belvedere, dem Wohnorte des Großfurſten Kon, 
ſtantin, fünf Grabmaͤler für die obengenannten Indi 
viduen errichtet werden ſollen. Zur Beſtreitung der 
Koſten iſt eine Subſeription eröffnet. 

Es ſoll beſtimmt ſeyn, daß die Partial⸗Looſe gezogen 
werden. a 

Waͤhrend den unruhigen Tagen in Warſchau ſind 
mehreren Perſonen Polniſche Pfandbriefe abhanden ge— 
kommen, vor deren Ankauf in den Polniſchen Zeitun— 
gen gewarnt wird. Dieſer Umſtand verdient wohl eine 
Beruͤckſichtigung im Auslande. 


Garnier iſt ohne ſeinen Elephanten hier angekom⸗ 


men. Dieſes ſchoͤne Thier, welches kurzlich in Breslau 


geweſen, iſt in Folge der eingetretenen großen Kälte 
auf dem Wege umgekommen. 


Krakau, vom 20. Januar. — Folgende Bekannt 
machung des dirigirenden Senats iſt erſchienen: „Die 
Nothwendigkeit, Sicherheit und Ruhe in der Stadt 
Krakau aufrecht zu erhalten, als die erſten Bedingun— 
gen, auf welche das Gluͤck der geſellſchaftlichen Ord⸗ 
nung gegründet iſt, hat den dirigirenden Senat bewo— 


ö 
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gen, einen Sicherh its⸗Ausſchuß aus folgenden Perfos 
nen zuſammen zu ſetzen: dem Senator Bartl, dem 
Grafen Joſeph Wodzicki und Herrn Martin Soczynski, 
und demſelben zugleich Vollmacht zur Anwendung aller 
Mittel zu ertheilen, welche zur Erreichung eines ſo 
wichtigen und das allgemeine Wohl intereſſirenden Ziels 
für noͤthig befunden werden möchten. Da jedoch bei 
ſo außerordentlichen Ereigniſſen einer jeden Behörde, 
und einem jeden rechtſchaffenen, ehrliebenden Buͤrger 
die Verpflichtung obliegt, fh dieſem Comité anzuſchlie⸗ 
ßen, um daſſelbe in feinen edlen Beſtrebungen zu un 
terſtützen, fo fordert der Senat alle Behörden, Bürger 
und Einwohner der Stadt Krakau auf, die erſten, als 
von Amtswegen und vermoͤge ihres Berufs zur Auf: 
rechthaltung der Sicherheit verpflichtet und dafür ver 
antwortlich, die anderen, um ihr Eigenthum und ihre 
Perſon zu ſichern, welche im Fall der Unordnung und 
Eu.⸗ztehung des den Behörden und dem Geſetz ſchuldi⸗ 
gen Geborſams von Gefahren bedroht werden konnten, 
deide alſo, daß ſie dem, wie oben erwähnt, zuſammen⸗ 
geſetzten Ausſchuß nicht nur auf jedes Verlangen deſſel⸗ 
den eilige Huͤlfe leiſten, ſoudern auch außerdem deſſen 
Bemühungen mit allen ihren Kräften unterftügen. Zu 
gleich macht der Senat hiermit kund, daß der Sena— 
tor Wojewode des Koͤnigreichs Polen, Graf Stanislaus 
Wodzickt, bisheriger Senats, Präfident, wegen feiner 
durch Alter und angeſtrengte Arbeit im Verlauf ſeiner 
oͤffentlichtn Amtsführung geſchwaͤchten Geſundheit, und 
in der Abſicht, ſich zu erholen und ſeine noch uͤbrigen 
Kraͤfte dem Wohl ſeiner eigenen Familie zu widmen, 
das bisher von ihm bekleidete Amt am 18ten d M. nie⸗ 
dergelegt hat. Es find Bürger auserwählt worden, 


reich Polen bis an die Grenzen unſeres Gebietes ber 


gleiten ſollen. 


Für den Senats⸗Praͤſidenten der praͤſid irende 
Senator Gro dzicki. 

Für den General- Sekretair des Senats 
Darowski, Staats⸗Referentar. 


Rußland. 

St. Petersburg, vom 22. Januar. — Die hie⸗ 
ſige Handels⸗Zeitung bringt folgende Bekanntmachung 
des Finanz⸗Miniſteriums: 
da falſche Gerüchte verbreitet, daß aus den Ruſſiſchen 
Seehafen die Getreide-Ausfuhr verboten werden koͤnnte. 
Eine ſolche Maßregel iſt durchaus nicht im Werke.“ 

Einem Allerhoͤchſten Befehle zufolge, ſollen kuͤnftig 
die Civil⸗Uniformen in allen Ruſſiſchen Gouvernements 
aus gruͤnem Tuche mit rothen Kragen und Aufſchlaͤgen 
und gelben Knoͤpfen beſtehen und ſich von einander 
nur durch die auf den Knoͤpfen angebrachten Wappen 
eines jeden Gouvernements unterſcheiden. Die bishe⸗ 
rigen Uniformen waren zwar auch gruͤn, die Kragen 
und Anfichläge aber nach den Gouvernements von ver; 
ſchiedenen Farben, fo wie die Knoͤpfe theils weiß, 
theils gelb. 


welche denſelben bei feiner Entfernung in das Königs 


„Es haben ſich hier und 
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Am 12ten d. M. erkrankten in Moskau an der 
Cholera 10 Perſonen, es genas eine und 4 ſtarben; 
am 13ten erkrankten 6, es genaſen 2 und 5 ſtarben; 
am 14ten erkrankten 4, es genaſen 2 und 2 ſtarben. 

Auf den Bericht des Slobodsko-Ukrainiſchen Civil— 
Gouverneurs vom Aten d. M., über die ‚völlige Aus⸗ 
rottung der Cholera in der Stadt Charkoff, und auf 
die zu gleicher Zeit eingegangene Bitte der daſigen 
Kaufmannſchaft, um Erlaubniß, den bevorſtehenden 
Jahrmarkt halten zu duͤrfen, macht der Miniſter des 
Innern, General-Atjutant Graf Sakrewski, bekannt, 
daß dieſer Jahrmarkt unter Beobachtung gewiſſer Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln ſtattfinden konne. 


Ebendaher, vom 13ten (25ſten) Januar. — 
Ein, im Journal de St. Petersbourg enthaltenes 
Schreiben aus Jaſſy, enthält folgende Data: das Na: 
mensfeſt Sr. Majeftät des Kaiſers Nikolai, wurde in 
der Moldau und Wallachei mit großer Feierlichkeit be⸗ 
gangen, alle Stände dieſer beiden Fuͤrſtenthuͤmer, weh 
che unter Seinem wohlthaͤtigen Schutze, und bei der 
unermuͤdlichen Sorgfalt des bevollmächtigten Praͤſiden⸗ 
ten der Divane, den Wohlſtand auf neuen Grundla— 
gen der innern Ordnung und der aͤußern Sicherheit 
erſtehen ſehen, haben mit einander gewetteifert, ihre 
Freude und Erkenntlichkeit, im Laufe dieſes merkwuͤr— 
digen Tages kund zu geben. Am fruͤhen Morgen vers 
ſammelten ſich die Bojaren der Moldau mit den Con⸗ 
ſuln der auswaͤrtigen Mächte, und den Civil» und 
Militair-Beamten zu Jaſſy, bei dem Vice-Praͤſidenten 
des Fuͤrſtenthumes, Generalmajor Mirkowitſch, zur Ab⸗ 
ſtattung ihrer Gluͤckwuͤnſche. Bald nachher begann, in 


Gegenwart einer unuͤberſehbaren Menſchenmenge, die 


Wachtparade, an welcher diejenigen Truppen der öten 
Uhlanew Divifion Theil nahmen, welche hieſelbſt unter 
dem Befehl ihres Diviſions⸗Chefs, des für feine Tapfer— 
keit beruͤhmten General Nabel, und des Brigade Chefs, 
Generals Grafen Conſtantin van Suchtelen ſich befinden. 
Das männliche und unerſchrockene Ausſehen der Ruf 
ſiſchen Truppen erinnerte lebhaft an die Heldenthaten, 
denen man die Wiederherſtellung des Friedens und der 
Ruhe in dieſen Gegenden verdankt. Man erblickte 
hier auch die neue Moldauiſche Landwache, deren Ord⸗ 
nung und Mannszucht die puͤnktliche Erfuͤllung ihrer 
friedlichen Dienſtpflicht verbuͤrgen. Zuletzt begaben ſich 
die Ruſſiſchen und Moldauiſchen Autoritäten in die 
alterthuͤmliche Kathedrale, woſelbſt der Metropolit Ben— 
jamin, aſſiſtirt von den Biſchoͤfen und der Geiſtlichkeit, 
feierliche Gebete file die Erhaltung der koſtbaren, Tage 
Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers Nikolai, erhob, des Gruͤn⸗ 


ders des neuen politiſchen Zuſtandes und der Wohlfahrt 


der Moldau und Wallachei unter der Herrſchaft der 
Ottomaniſchen Pforte. Zu der großen Mittagsmahlzeit, 
bei dem Vice⸗Praͤſidenten des Divans, waren die G 
nerale ſowie die vornehmſten Bojaren und Civil? und 

Militair⸗Beamten eingeladen. Eine prachtvolle Ex⸗ 
leuchtung der ganzen Stadt, am Abende, entſprach der 


x 


lebhaften Zufriedenheit die auf allen Geſichtern glänzte. 
Der Moldauiſche Adel gab zur Bezeichnung ſeiner 
aufrichtigen Freude, einen Ball für 400 Perfonen. 
Voll Ehrfurcht vor den menſchenfreundlichen Geſinnun⸗ 
gen des durchlauchtigſten Ruſſiſchen Monarchen, ber 
ſchloſſen die Divans der Moldau, dieſen Tag noch 
durch beſondere Akte der Humanität zu bezeichnen. Zu 
dieſem edlen Zwecke wurde nichts verabſaͤumt um die 


Prozeſſe ſolcher Arreſtanten, die nicht für Criminalver⸗ 


brechen angeklagt find, zum (ten December zu beendi⸗ 
gen, welchem zufolge einige derſelben auch Begnadigung 
erhielten, unbeſchadet den Landgeſetzen. Außerdem ließen 
die Divaus noch der Moldauiſchen Landwache und den 
minder beſoldeten Beamten, die ſich durch ihren Dieuſt⸗ 
eifer ausgezeichnet haben, Gratificationen zufließen. An 
die Armen wurden 100 Kubikfaden Holz ausgetheilt 
und den untern Volksklaſſen ward eine oͤffentliche Mahl 
zeit gegeben. Der Metropolit und die Biſchoͤfe der 
Moldau brachten eine Summe von 10,000 Tuͤrkiſchen 


Piaſtern, und die Griechiſchen Geiſtlichen eine von 


8000, zum Opfer, welche nach der Anordnung des 
Metropoliten, unter die Wittwen, Waiſen und Huͤlfs⸗ 
beduͤrftigen des Fuͤrſtenthumes vertheilt wurden, zur 
Feier des Namensfeſtes des durchlauchtigſten Beſchutzers 
jener Länder. 


rene 
Paris, vom 23. Januar. — Der Koͤnig ertheilte 
geftern dem General Lamarque und Herrn Debelleyme, 
Praͤſidenten des hieſigen Tribunals erſter Inſtanz, ſo 
wie dem Polizei⸗PraͤfektenPrivat⸗Audienzen. Der Praͤ⸗ 
ſident und die Secretaire der Deputirten- Kammer übers 
reichten Sr. Majeftät das von beiden Kammern ange⸗ 

nommene Geſetz uͤber den Tilgungs⸗Fonds. 


Der König und die Königin haben zu dem geſtern 
Abend ſtattgefundenen Subſeriptions-Balle, deſſen Er⸗ 
trag den Armen beſtimmt iſt, die Summe von 6000 Fr. 
beigeſteuert. — Herr Anatole Demidoff, ein reicher 
Ruſſiſcher Privatmann, hat fein Eintritts- Billet zu 
derſelben Feſtlichkeit mit 1000 Franken bezahlt. Die⸗ 
fer Ball welcher im Saale der großen Oper flatt, 
fand, übertraf nach der Verſicherung mehrerer Blätter 
an Glanz noch denjenigen, der im vorigen Jahre zu 
demſelben Zwecke gegeben wurde. Der Koͤnig und die 


Königin beehrten nebſt der ganzen Koͤnigl. Familie die, 


ſes Feſt. Gegen 11 uhr verließen Se. Majeftät die 
Loge, in welcher Sie ſich bis dahin befunden hatten 
und hielten einen Umgang im Saale. 


Das Journal du Commerce äußert über das der 


Kammer vorliegende Wahlgefetz: „Die aus den Des 


Ungeduld dar, mit welcher man dort dieſes Geſetz er⸗ 


vartements eingehenden Briefe und Journale legen die 


wartet; es wird der Prodierſtein ſeyn, an welchem 
man den Grad der zwiſchen dem Lande und den Der 
putirten noch beſtehenden Verwandtſchaft erkennen wird. 
Die Kommiſſion der Deputirten Kammer wird ohne 
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ſchieden haben, vorläufig 


— 


Zweifel von den beſten Abſichten geleitet; die Amende— 
ments, welche fie vorbereitet, tonnen möglicherweile 
das Geſetz verbeſſern; aber ſie moͤgen ſich beeilen, ihre 
Arbeit zu beendigen, denn der Geſetz⸗Entwurf der Mir 
niſter iſt in den Departements fo gut aufgenommen 
worden, daß längere Zögerungen den Verdacht erregen 
würden, man habe geheime Abſichten im Hinterhalte, 
Mit einem guten Wahlgeſetze Könnte die Regierung 
noch einige Zeit mit der jetzigen Kammer zuſammen 
gehen. Wird dieſes Geſetz verworfen oder auf under 
ſtimmte Zeit vertagt, ſo wuͤrde die Regierung berechtigt 
ſeyn, eine Auflöfung mit dem tranſttoriſchen Wahlge⸗ 
letze zu wagen, und es könnte leicht der Fall eintreten, 
daß die Departements, über die Geſinnungen ihrer Ab⸗ 
geordneten aufgeklärt, das Mandat derſelden nicht er⸗ 
neuerten.“ 5 

Der Todestag Ludwigs XVI. wurde vorgeftern in 
mehreren hieſigen Kirchen gefeiert. Boris; 

Der hieſige Koͤnigl. Gerichtshof hat eine neue In⸗ 
ſtruetion über den Tod des Prinzen von Condé an 
geordnet und den Rath Delahuproye mit der Leitung 
derſelben beauftragt. 

Die Beſatzung der Citadelle von Ham (wo ſich die 
Exminiſter befinden) iſt bis auf 700 Mann verſtaͤrkt 
worden, und man richtet gegenwärtig ſogar Kaſernen 
ein, um eine noch groͤßere Maſſe Truppen aufnehmen 
zu koͤnnen. In der Stadt Ham ſoll ein Haus ge: 


miethet oder gekauft werden, um es als Kaſerne zu 
jetzt bei den Buͤrgern oder 


brauchen, da die Soldaten 

auf den Dörfern einquartirt ſind. Vor einigen Tagen 
‚find etwa 30 Artilleriſten angekommen. Die Cttadelle 
iſt mit 8 Kanonen und zwar 3 Acht⸗, 3 Zwoͤlfpfuͤndern 
und 2 Haubitzen beſetzt. Das Pulvermagazin If bins 
länglich gefüllt, und an Korn und Mehl für mehrere 
Monate Vorrath da. Für die Stadt iſt ein Platz⸗ 
Commandant mit einem Adjutanten ernannt. Die 
Gendarmerie iſt verdreifacht und in der Stadt ein 
Hous fuͤr ſie gemiethet worden. Die Familien der 
Exminiſter kommen nach und nach an, und quartieren 
fi in der Stadt ein. Frau v. Guernon⸗Ranville iſt 
mit ihrem Sohn und deſſen Waͤrterin bei dem Abbe 
Tupiguy abgeſtiegen. Die Damen v. Perpigna (2) bar 
ben fuͤr 800 Fr. ein Haus von dem Maire von Ham, 
Hrn. Foy, gemiethet. Die Moͤbeln find am 19ten 
auf 3 Wagen von Paris gekommen. Man verſichert, 
daß Frau v. Polignac ſchon fruͤher angekommen ſeyn 
würde, wenn ſie ſich zu einer Wabl ihrer Möbeln 
hätte entſchließen koͤnnen. Sie ſoll ſich nunmehr ent 
ein Mobiliar in Se. Quentin 
zu miethen. Frau v. Chantelauze dewohnt ein kleines, 
einfaches Quartier. Die Gefangenen genießen einer 
guten Geſundheit, mit Ausnahme des Herrn v. Chan⸗ 
telauze, der an Rheumatismus leidet. Sie ſcheinen 
in gutem Vernehmen mit einander zu leben. Herr 
v. Polignac lieſt die Zeitungen mit großer Aufmerk⸗ 
famkeit. 8 


— 
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rathung kommen werde. 


Paris, vom 24. Januar. — Der Moniteur 
enthält nachträglich noch eine kurze Beſchreibung des 
Dalles, der vorgeſtern im hieſigen Opernhauſe zum 
Beſten der Armen gegeben wurde, Schon um 9 Uhr 
waren ſaͤmmtliche Logen mit zierlich geſchmuͤckten Dar 
men angefuͤllt. Der glänzend erleuchtete Saal bot, nach 


der Seite des Theaters zu, den Anblick eines pracht⸗ 


vollen Zeltes dar, geſchmückt mit militairiſchen Tro⸗ 
phaͤen und 13 dreifarbigen Fahnen, zu Ehren der 13 
Legionen der Nationalgarde der Hauptſtadt und des 


Weichbildes. Die Koͤnigl. Loge war einfach, aber ges 


ſchmackvoll deforirt, Alle Ballgaͤſte waren im Frack. 
um 11 uhr erſchien der Koͤnig, umgeben von ſeiner 
ganzen Familie, in der großen Loge; er wurde von der 
zahlreichen Verſammlung mit dem lebhafteſten Jubel 
begruͤßt. Bald darauf verließen Se. Maieftät, in Der 
gleitüng der Herzoͤge von Orleans und von Nemours, 
fo. wie Ihrer Adjuranten, die Loge und miſchten ſich 
unter die Säfte. Die beiden Prinzen nahmen an eini⸗ 
gen Qnadrillen Theil, während der König ſich mit meh⸗ 
reren der Anweſenden auf das leutſeligſte unterhielt. 


um Mitternacht zogen Se. Majeftät, fo wie die ge⸗ 


ſammte Königliche Familie, mit Ausnahme des Kron— 
prinzen, ſich zuruck; letzterer blieb bis gegen drei Uhr. 
Der Ball endigte erſt um 5 Uhr. Man berechnet die 
Einnahme, die derſeſbe den Armen eingebracht hat, auf 
nahe an 150,000 Fr.. Der Temps macht die Der 
merkung, daß die Kronleuchter, womit der Saal er— 
leuchtet geweſen, dieſelben waren, die bei der Salbung 
Karls X. gebraucht worden, und daß man die an dens 
ſelben angebrachten Lilien beibehalten hatte. — Heute 
findet der große Hofball im Palais⸗Royal ſtatt. 


Ein hieſiges Blatt will wiſſen daß man ſich in ei⸗ 


nem geſtern gehaltenen Miniſterrathe unter dem Vor⸗ 
ſitze des Königs hauptſaͤchlich mit den Belgiſchen Ans 
gelegenheiten beſchaͤftigt habe; nur ein Miniſter, und 
zwar der Marſchall Soult, habe fuͤr eine ganze oder 
theilweiſe Vereinigung Belgiens mit Frankreich ger 
ſtimmt, alle übrigen hätten ſich dawider erklärt. Der 
Temps glaubt, daß das gedachte Blatt ſchlecht unters 
richtet ſey. . 
Der Temps meldet, es ſey geſtern Abend in einis 
gen politiſchen Salons von einem Schreiben die Rede 
geweſen, daß der Herzog von Leuchtenberg hieher an 
eine Perſon, die unter Bounaparte einen: hohen Pos 
ſten bekleidet, erlaſſen und worin er mit Beſtimmtheit 
erklart habe, daß er, um nicht für Frankreich ein Ger 
genſtand der Beſorguiß oder des Zwieſpalts zu werden, 
die Belgiſche Krone ausſchlagen werde, falls ihm ſolche 
von dem Kongreſſe angetragen werden ſollte. Das ge⸗ 
dachte Schreiben ſoll vom 16. Januar datirt ſeyn. 
Man glaubt, daß das neue Municipalgeſetz noch im 
Laufe dieſer Woche in der Deputirten-Kammer zur Be⸗ 


Der der Deputirten Kammer vorgelegte Gefeß-Ent, 
wurf Über das Theaterweſtn wird in einigen hieſigen 
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Blättern ſcharf getadelt. Eines derſelben ruͤgt nament⸗ 
lich diejenige Beſtimmung, wonach jedes neue Stuͤck, 
14 Tage vor deſſen Aufführung, bei dem Minifterium 
des Innern eingereicht werden ſolle. Manches Geles 
genheitsStuͤck, meint jenes Blatt, werde in 8 Tagen 
erſonnen, geſchrieben, einſtudirt und aufgefuͤhrt. Der 
Natio nal iſt der Meinung, daß von allen Strafbe⸗ 
ſtimmungen des Geſetz⸗Entwurfes diejenige hinreichend 
ſey, wongch die Aufführung eines Stückes verboten 
werden koͤnne: wollte man auch noch Geld- und Ger 
faͤngnißſtrafen verfügen, fo wuͤrde es beſſer feyn, wenn 
man foͤrmlich die Theater-Cenſur wiederherſtellte. 


S pan ien. 


Madrit, vom 13. Januar. — Hr. v. St. Prieſt, 
der in einem im erſten Augenblick vielleicht uͤberreizten 
Ehrgefuͤhl ſich von ſeinem Vaterlande entfernt hat, iſt 
jetzt ein Gegenſtand des Haſſes fuͤr ſeine Landsleute 
und des Neides fuͤr die Spaniſche Grandezza. Indeß 
hat man ihn ſehr verlaͤumdet. Es iſt geſagt worden, 
er habe von dem Koͤnige von Spanien Entſchaͤdigun— 
gen fuͤr die Opfer erhalten, die er einer zu weit ge⸗ 
triebenen Treue gebracht hat. Wir duͤrfen jedoch ver— 
ſichern, daß Hr. v. St. Prieſt alle Gunſtbezeigungen, 
die mit Dotationen verknuͤpft waren, auf wuͤrdige 
Weiſe abgelehnt, und nichts angenommen hat, als 
reine Ehrentitel. Es herrſcht eine große diplomatiſche 
Thaͤtigkeit hierſelbſt; die Correſpondenz mit Liſſabon iſt 
ſehr thaͤtig. Alles laͤßt vermuthen, daß die Spaniſche 
Halbinſel naͤchſtens eine ſehr wichtige politiſche Rolle 
ſpielen wird, indem England alles moͤgliche thut ſich 
ſeinen Einfluß hierſelbſt zu erhalten, und andrerſeits 
Rußland dieſem Beſtreben nach Kräften entgegen ar: 
beitet. Unſte Regierung hat vor einigen Tagen von 
der Armirung von Bayonne und dem andern kriegeri⸗ 
ſchen Zuruͤſtungen Frankreichs an der Graͤnze Nachricht 
erhalten. Dies fordert fie auch ihrerſeits zur Thaͤtig⸗ 
keit auf. Hr. Calomarde und Zambrano find es, die 
am eifrigſten auf den Krieg dringen. dan macht un⸗ 
gemeine Anſtalten, ſchließt Lieferungs-Contracte fur 
Waffen, Kleider, Munition, und hebt Pferde und 
Menſchen aus, kurz, Alles ruͤſtet ſich vollſtaͤndig. Es ſind 
hier mehrere Franzoſen verhaftet worden, die, wie 


man ſagt, ſich mit politiſcher Correſpondenz befchäftigen. 


hinreichend deutlich bezeichnen. 


Von den Ufern der Bidaſſoa, den 17. Jan. 
— Die Verletzung des Franzoͤſiſchen Gebiets durch den 
General Santos Ladron iſt jetzt vollſtaͤndig conſtatirt 
und ſogar erwieſen, daß er wiſſentlich die Graͤnze 
uͤberſchritten habe, indem er auf Franzoͤſiſchem Gebiet 
Führer angenommen hat, auch zahlreiche Graͤnzpfähle, 
welche gar nicht uͤberſehen werden koͤnnen, die Gräͤnze 
Dies wird zu einer, 
bei den jetzigen Verhaͤltniſſen zwiſchen Frankreich und 
Spanien, fehr ernfihaften Unterſuchung Anlaß geben, 


\ 
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eiſſabon, vom 8. Januar. — Don Miguel hat 
kuͤrzlich die Gewißheit erlangt, von England verlaſſen 
zu ſeyn. Vor zwei Tagen iſt ein Courier vom Gra⸗ 
fen Aſſeca hier eingetroffen, der die Nachricht gebracht 
hat, daß Lord Palmerſton in einer Unterhaltung mit 
Don Francisco Almeida, Geſandten der Donna Mas 
ria, dieſem eroͤffnet habe, daß die Engliſche Regierung 
guͤnſtige Geſinnungen für die Conſtitutionellen Portu⸗ 
gals hege. Dies hat den uͤbelſten Eindruck auf unſer 
Miniſterium und den Hof gemacht. Man ſucht nun 
eine große Aushebung von Truppen zu bewerkſtelligen, 
der jedoch die groͤßeſten Schwierigkeiten entgegenſtehen. 
Alle Akte der Regierung zeugen davon, wie wenig ſie 
auf Dauer zähle. So werden zwei Schiße ausgeruͤſtet, 
um zum iſten Februar 400 conſtitutionelle Gefangene 
nach der Afrikaniſchen Kuͤſte zu transportiren und an⸗ 
dererſeits beſchleunigt man den Verkauf der conſiseir / 
ten Guͤter ſo viel als moͤglich, indem ſie alle im Wege 
der Auction veräußert werden. — In Lamego hat 
eine Volksbewegung ſtattgefunden, in Folge einiger 
Chicanen, welche die dortigen Meßkaufleute erfahren 
batten. Das Volk trieb die Truppen, welche man zur 
Beruhigung geſendet hatte, zuruͤck, und die Seene der 
Barricaden von Paris wurde parodirt. 


Pariſer Blätter melden aus Liſſabon vom Sten 
Januar: „Am Zten d. M. brach um 2 Uhr Morgens 
in einem Seitengebaͤude des von Dom Miguel be— 
wohnten Pallaſtes zu Queluz Feuer aus, das erſt um 
6 Uhr geloͤſcht werden konnte. An demſelben Tage 
veranlaßte das Ausbleiben der Spaniſchen Poſt das 
Geruͤcht, daß in der Provinz Alemtejo ein Aufſtand 
ausgebrochen ſey; fpäter, nach der Ankunft der Madrider 
Poſt, ergab ſich der Ungrund dieſes Geruͤchts. Die 
Ruͤſtungen und Truppen-Aushebungen dauern fort; es 
ſollen zwei Lager gebildet werden, 
vinz Beira bei Almeida, das andere bei Elvas in der 
Provinz Alemtejo.“ ! 


England 

London, vom 22. Januar. — Geſtern Nachmit- 
tags fand im auswaͤrtigen Amte abermals eine Konfe⸗ 
renz der Nepräfentanten der großen Maͤchte wegen der 
Belgiſchen Angelegenheiten ſtatt; ſie dauerte beinahe 
5 Stunden. 

Ein Schreiben aus Dublin vom 19ten d. M. ent; 
haͤlt Foigendes: „Die geſtrigen Verhaftungen haben 
zwar einen ganz außerordentlichen Eindruck gemacht, 
jedoch die oͤffentliche Ruhe nicht geſtoͤrt. Gewiß iſt es, 


daß die Regierung, wo es Irland betrifft, in mancher 


Hinſicht keine kluge Maßregeln genommen hat, und 
daß nur Wenige das von der ausuͤbenden Gewalt in 
Irland in der letzten Zeit beobachtete Verfahren billi— 
gen werden. Die Aufichten der vernünftisen, einfluß⸗ 
reichen und bis jetzt neutralen Partei koͤnnen nicht beſ— 
fer dargelegt werden, als es in folgen lem Schreiben 
geichicht, das Herr H'Connell von Herrn Wallace, 


ein Geſchwornen Gericht da, 


eines in der Pro- 


deinem der ausgezeichnetſten Rechtegelehrten und fruͤhe⸗ 


ren Parlamentsgliede empfing: „Mein Herr! Obgleich 


wir uns ſeit mehreren Jahren nicht geſehen haben, fo 


fuͤhle ich mich, wenigſtens in meinem Innern, durch 
die Umſtände gerechttertlet; wenn ich Ihnen dieſe Zei⸗ 
len ſchreibe. Aus den Zeitungen erfahre ich, daß Sie 
geſtern wegen einer ſogenannten Verſchwoͤrung zur 
Umgehung und Vereitelung der letzten Pros 
klamation verhaftet worden find. Meiner Meinung 
nach hat dieſe Anklage einen großen Schein von Uns 
geſetzlichkeit und Unterdrückung — und wenn ich, 
Ihre Sache aus dieſem Geſichtspunkte betrachtet, Ihnen 
durch meinen ſchwachen Beiſtand nuͤtzlich werden kann, ſo 
bin ich gern dazu dereit; mit aufrichtiger Hochachtung für 
die Perſon des Lord Angleſea und mit dem Wunſch, 
ſeine Verwaltung ſogar gegen Sie vertheidigen zu 
koͤnnen, ſo lange als ſie ſich auf Geſetz und Ver⸗ 
faſſ ung ſtuͤtzt, ſcheint es mir, als habe der Lord in 
feinem Verfahren hinſichtlich der ungefegmäßigen Vers 
ſammlungen beide verletzt. Dieſes Verfahren geht 
nur von der Perſon des Lord⸗Lieutenants aus, wes— 
halb es um fo weniger anmaßend iſt, es fir. irrig zu 
halten. Nach meinem Dafuͤrhalten hat er das bes 
ſtehende Geſetz nicht auf den rechten Fall angewendet 
und es in ſeinen Proelambtionen, namentlich in der 
letzten, in einem Grade ausgedehnt, der die Öffentliche 
Freiheit großer Gefahr ausſetzt. Ich kann mich viel⸗ 
leicht ſehr irren, indeſſen find ja die Kings-Beuch und 
um meinen etwanigen 
Irrthum unſchaͤdlich zu machen. Ich bin überzeugt, 
daß es unnoͤthig ſeyn wuͤrde, hierbei zu bemerken, daß 
aus dem Anerbieten, welches ich ſo frei bin Ihnen 
zu machen, ſich rechtmaͤßiger Weiſe nicht der Schluß 
ziehen laſſe, daß ich meiner ſeits Ihren politiſchen 
Grundſaͤtzen beipflichte oder ihr politiſches Betragen 
im Allgemeinen billige. Ich bin u. ſ. w.“ — 
Heute fruͤh fand noch die Verhaftung eines Herrn 
John Redmond ſtaft, der bei einer der in der Anklage 
des Herrn O'Connell erwähnten Verſammlungen prä⸗ 
ſidirt hatte; er mußte Buͤrgſchaft ſtellen und ward 
darauf freigelaſſen. 
befehle gegen einige Perſonen erlaſſen worden ſeyn, 
die aber Buͤrgſchaft leiten werden, wonach man alſo 
von dieſer ganzen Sache nicht eher wiecer etwas hoͤren 
wird, bis fie vor die Kings Beuch gelangt. In einem. 
benachbarten Dorfe findet heute eine Anti, Unions⸗ 


Kirchſpiel,⸗Verſammlung ſtatt, zu welcher fich Herr 


O'Connell und mehrere andere Herren hinbegeben haben. 
Hier iſt Alles ſo ruhig, als ob gar nichts vorgefallen 
wäre. In der Graſſchaft Galway hat der Ober, 
Sheriff eine Verſammlung berufen, um eine Bitt⸗ 


ſchrift wegen Parlaments, Reform abzufaſſen. — Man 


ſpricht davon, Herr O'Connell beabſichtige, feine Auf, 
regungs⸗Verſammlungen auf einem Dampfboote zu 
halten, das außerhalb der Jurisdietion der Irlaͤndt⸗ 


ſchen Regierung liegen und mithin von keiner Procla— 


mation erreicht werden wuͤrde.“ 


— — — Beilage 
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Es ſollen außerdem noch Verhafts⸗ 


SED GAREN — ng 


Beilage zu No. 30 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
5 Vom 4. Februar 1831. N i 


En 9,1: 

Vor einigen Tagen kehrte Prinz Leopold von Brighton 
bierher zuruck und begab ſich geſtern nach feinem Lands 
i Claremont. a 3 

In der City geht die Rede, die Regierung wolle 
die Seemacht verſtärken und zur Deckung der hierdurch 
verurſachten Koſten neue Schaßkammerſcheine fundiren. 

Den neueſten hier eingegangenen Nachrichten aus 


Fernando Po (afrikaniſche Kuͤſte) zufolge, lagen nicht 


weniger als 9 Franzöſiſche Schiffe auf dem Fluſſe Ca⸗ 
labar, ungefähr 40 (Eugl.) Meilen von der Inſel Fer⸗ 
nando Po, die ſehr eifrig mit dem Selavenhandel ber 
ſchaͤftigt waren. Sie hatten ſaͤmmtlich die dreifarbige 
Flagge aufgezogen. Man ſagt, daß ein eben fo unters 
richtete, als erfahrner Offizier, unſerer Regierung 
Vorſchlaͤge gemacht habe, jenem fehändlichen Handel 
durch den Gebrauch von Dampfbooten kräftig entgegen, 
zuwirken. N 

Ni e det lan de.. 

Aus dem Haag, vom 24. Januar. — Man, ers 
wartet in der morgenden Sitzung der zweiten Kammer 
der Generalſtaaten von Seiten unſeres Miniſteriums 
noch einige nähere Mittheilungen über den Stand um: 
ſerer auswaͤrtigen Angelegenheiten. 

Zu den Geruͤchten gehoͤrt, daß biunen kurzem die 
doppelte Anzahl der Mitglieder der zweiten Kammer 
einberufen werden wuͤrde, um verfaſſungsmuͤßig die von 
den Zeitumftänden geforderten Veränderungen im Grunds 
geſetze vorzunehmen; die Sitzungen wuͤrden in dieſem 
Falle, wie es heißt, in Amſterdam ſtattfinden. 


Brüſſel, vom 25. Januar. — Neuerdings wur⸗ 
den dem Kongreſſe geſtern nachſtehende Mittheilungen 
durch den Grafen von Aerſchot gemacht: 


1) An den Grafen von Aerſchot, Vice-Prä⸗ 
ſidenten des Comkté für die auswärtigen 
Angelegenheiten in Bruͤfſel. 

; „Paris, vom 23. Jauuar 1831. 
Herr Graf! Ich habe vorgeſtern 8 Ehre gehabt, 
Ihr Schreiben vom 1 ten d. zu erhalten. Ich beeilte 
mich am folgenden Morgen, die vom 22ſten d. M. 
datirte Note, von der beiliegend eine Abſchrift erfolgt, 
an den Herrn Miniſter der auswärtigen Angelegenhei— 
ten gelangen zu laſſen. Der Herr Graf Sebaſtiani 
ließ mir heute Vormittags eine Antwort zuſtellen, die 
ich Ihnen auch ſogleich mit Couriere überſende. Ich 
hatte es vorhergeſehen, daß die Friſt allzukurz ſey und 
daß es ſchwierig ſeyn dürfte, die Wuͤnſche des Kon, 
greſſes bis zum 28ſten d. zu befriedigen. Ich glaube, 
neue Vorſchriften erwarten zu müflen, um in den 
Stand geſetzt zu werden, die mir geftellte Aufgabe zu 

erfuͤlen. Ich hade die Ehre u. ſ. w. 
(gez.) Graf von Celles.“ 


An den Grafen Sebaſtiani, Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten. 
„Paris, 22. Januar 1831. 
Der Unterzeichnete, von der proviſoriſchen Regierung 
Belgiens beauftragt, die Franzoͤſiſche Regierung von, ev 
nem Beſchluſſe des Kongreſſes vom 19ten d. in Kennt- 
nlß zu ſetzen, hat die Ehre, dem Herrn Grafen Sy 
baſtiani, Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, 
die Ausdruͤcke dieſes Beſchluſſes in folgenden Worten 
darzulegen: rn 
„„Der Belgiſche National: Kongreß. verfügt, daß 
die in Paris befindlichen Belgiſchen Abgeſandten 
beauftragt werden folfen, in der kuͤrzeſten Friſt ber 
ſtimmte Erkundigungen über Alles einzuziehen, was 
auf die Wahl des Staats Oberhauptes in Belgien, 
ſey es in Territorials oder kommerzieller Hinſicht, 
oder. mit Ruͤckſicht auf Allianzen, Bezug haben kann, 
und das Reſultat ſofort dem Kongreſſe mitzutheilen.““ 
Der Kongreß hat auf den 28. Januar die Erwählung 
des Staats⸗Oberhauptes feſtgeſetzt. Der Unterzeichnete 
hat dieſe Anweiſung durch eine amtliche Depeſche aus 


2) 


Bruͤſſel vom 19ten d. erhalten und wuͤnſcht ſeine Auf 


gabe fo bald als moͤglich erfüllen zu können. Er ers 
greift dieſe Gelegenheit, dem Hrn. Grafen Sebaſtiani 
den Ausdruck feiner größten Hochachtung zu erkennen 
zu geben. (gez) Graf von Celles.“ 


3) Antwort des Grafen Sebaſtiani. 

„Der Uuterzeichnete, Miniſter Staats-Secretair im 
Departement der auswaͤrtigen Angelegenheiten, hat die 
Note erhalten, mit der der Herr Graf von Celles ihn 
geſtern am 22ſten d. beehrte. Die gemachte Mitthei⸗ 
lung iſt von ſolcher Wichtigkeit und umfaßt Gegen 
ftände von ſo hohem Intereſſe, da fie die Erwählung 
des Souverains von Belgien, die Gebiets Ausdehnung 
dieſes Landes, feine Handels -Verhaͤltniſſe und die Na⸗ 
tur feiner Allianzen berührt, daß der Unterzeichnete 
nicht im Stande ſeyn wird, darauf eine Antwort zu 
ertheilen, welche eine Erledigung aller in dem Beſchluſſe 
des Kongreſſes enthaltenen Fragen darbietet. Die 
Wahl des Souverains iſt eine Handlung, von der das 
künftige Schickſal von Belgien‘ abhängen wird. Man 
wuͤrde daher kaum Ueberlegung, Zeit und Sorgfalt ges 
nug darauf verwenden koͤnnen. Iſt auch die Freiheit 
dieſer Wahl unbeſchränkt, fo wird der Kongreß doch 
nicht vergeſſen duͤrfen, daß Belsten in dem Augen⸗ 
blicke, da es ein unabhaͤngiger Staat geworden und 
einen fo wichtigen Platz unter den Europaͤiſchen Mäch⸗ 
ten einnehmen will, zeigen muß, daß es die ‚Ausübung 
feiner Rechte mit den Ruͤckſichten und Schonungen ge; 
gen die anderen Mächte, wie eine weile Politik fie ans 
raͤth, zu verbinden wiſſe. Der Zeitpunkt, den der Kon⸗ 
greß feſtgeſtellt hat, ſcheint mir etwas zu nahe, um 
das zukünftige Gluͤck der Belgier ſichern und Alles be⸗ 


feitigen zu Finnen, was den Anſchein der Uebereilung 
hat, indem es ihrem Beſchluſſe den vollftänbigen Charas“ 
cer der Weisheit und der Stabilitat verleiht. Die Ger 
biets⸗Ausdehuung des neuen Staates wuͤrde ohne Mit⸗ 
wirkung der intereſſirten Mächte nicht feſtgeſetzt werden 
koͤnnen. Frankreich wird niemals aus dem Geſichte 
verlieren, daß dieſe Ausdehnung von der Art ſeyn 
muß, dem Belgiſchen Staate natürliche, leicht zu vers 
theidigende Graͤnzen zu ſichern und mit Sorgfallt alle 
feine Ackerbau⸗, Induſtrie- und Handels- Intereſſen zu 
wahren. Man kann in dieſer Hinſicht die wirkſame 
Unterſtuͤtzung Frankreichs nicht bezweifeln, das bereits 
ſo viele Beweiſe einer wohlwollenden Sorgfalt fuͤr ein 
Volk gegeben hat, das ſo lange einen Theil ſeiner ſelbſt 
ausgemacht, das es in friner Liebe nicht aufhört, als 
ein Mitglied der großen Franzoͤſiſchen Familie zu bes 
trachten und fuͤr das es Alles erlangt hat, was bis 
jetzt möglich war: die Trennung von Holland und feine 
vollſtaͤndige Unabhänginkeit. Die kommerziellen Fragen 
ſind ſo verwickelt, daß es mir unmoͤglich ſeyn wuͤrde, 
fie in dieſem Augenblicke zu behandeln. Belgien kann 
ſich jedoch uͤberzeugt halten, daß Frankreich ihm alle 
Vortheile gewähren werde, die mit den Intereſſen ſci— 
nes eigenen Gewerbfleißes und feines Handels ver inbar 
find. Ein neuer und unabhängiger Staat hat ſich mit 
die Aoſchließung von Allianzen nicht zu, übereilen, 
Was die Allianz Frankreichs betrifft, ſo iſt ſie Belgien 
für immer geſichert. Die Belgier wiſſen, wie ſehr ih⸗ 


neu dieſe Allianz ſchon nützlich geweſen iſt und durfen 


fie die Fortſetzung der liebevollen Sorgfalt der Regle⸗ 
rung des Königs nicht bezweifeln. Der Unterzeichnete 
bittet den Herrn Grafen von Celles ſeine Hochachtung 
zu genehmigen.“ Paris, 23. Januar 1831. 
(gez) Horaz Sebaſtiani. 
Nach Verleſunz dieſer Altenſtuͤcke, von denen das 
Letztere wiederum viele Zeichen des Unwillens erregt 
haben ſoll, frug Herr H. v. Brouckere den Viee-Praͤ— 
ſidenten des diplomatiſchen Comité, ob jetzt, da die 
Feſtung Maſtricht deblokirt ſey, der Gouverneur ders 
ſelben der freien Schifffahrt auf der Maas keine Hin— 
derniſſe mehr in den Weg lege. Seit drei Monaten, 
fügte er hinzu, ſey diele Paſſage unterſagt, fo daß der 
größte Theil der Provinz Limburg Mangel an allen 
Beduͤrfniſſen leide; namentlich entbehrte die 25 Stums 
den lange Strecke zwiſchen Maſtricht und Maux aller 
Heizungs; Materialen. 
daß bereits dem Herrn Breſſon eine Note wegen der 
freien Schifffahrt auf der Maas übergeben worden 
ſey; einen andern Weg als dieſe Vermittelung gäbe es 
nicht, da die proviſoriſche Regierung in keiner direkten 
Berbindung-mit dem Haag ſtaͤnde; auch habe der Ge, 
neral Dibbets einen ihm in dieſer Hinficht vom Ober⸗ 
Befehlshaber der Belgiſchen Truppen uͤberſandten Par⸗ 
lamentair nicht angenommen. Herr v. Nobaulx nahm 
dieſen Anlaß wahr, um den ganzen Waffenſtillſtand 
eine Fopperei zu nennen, die man ſo bald als moͤglich 
mit den Waffen in der Hand vernichten müſſe. Dieſe 


Herr von Aerſchot erwiederte, 


er 
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Aeußerung wurde von den Tribunen ſo ſehr mit Beir 
fall aufgenommen, daß der Präſident die Fremden zur 
Ruhe verweiſen mußte. Da Hr. v. Robaulg noch bins 

zufuͤgte, die Belgiſchen Truppen hätten mindeſtens ſo 
lange ihre Stellung um Maſtricht nicht verlaſſen duͤr⸗ 
ſen, bis die freie Durchfahrt auf der Maas geſtattet 
worden ſey, antwortete Hr. C. Le Hon, daß die Bel⸗ 


gier immer noch ſo ſtaͤnden, um den Holländern jede 


Bewegung aus und gegen Maſtricht wehren zu konnen, 
und bei dem geringſten Schritte, den ſich der Feind 
erlaube, wiederum die Offenſive zu ergreifen, Hr. van 
Brouckete meinte jedoch, daß, da die Belgier ſich jetzt 
drei Stunden von der Stadt entfernt befanden, den 
Hollaͤndern die Verpropiantirung der Feſtung nicht ge⸗ 
wehrt werden koͤnne. Ohne dieſen Vortheil würde die 
Stadt bald zur Uebergabe gezwungen worten ſeyn; 
man habe daher einen großen Fehler begangen, als 
man den Rathſchlaͤgen der Diplomatie gefolgt ſey. Hr. 
Le Hen entgegnete, Maſtricht ſey eigentlich noch gar 
nicht blokirt, ſondern bloß eingefch'offen geweſen; tiefe 
Einſchließung habe man jetzt etwas weiter ausgedehnt, 
ſonſt jedoch ſey in der Lage der Feſtung keine Weränder 
rung vorgefallen. Es fep ein Leichtes, die früheren 
Stellungen wieder einzunehmen und man werde es auch 
thun, ſobald der Feind nue im Gexingſten den Waffen⸗ 
ſtillſtand uͤbertreten. — Herr von Robaulx brachte von 
Neuem feinen bereits früher gemachten Antrag auf eine 
Proteſtation gegen jede auswärtige Einmiſchung zur 
Sprache. Der Antrag wurde an die Sectiouen vers 


wieſen. Hr. Le Hon verlas darauf die vom diplomati⸗ 


ſchen Comité ertheilte Antwort auf das Protokoll vom 
9. Januar, worin es heißt, daß die proviſoriſche Re— 
gierung von Belgien eingewilligt habe: 1) am 20ſten 


Januar ſpaͤteſtens die Belgiſchen Truppen aus der Um⸗ 


gegend von Maſtricht dergeſtalt zu entfernen, daß zu 
den täglichen Angriffen der Soldaten innerhalb und 
derjenigen außerhalb der Stadt keine Gelegenheit mehr 


gegeben wird, und 2) die Feindſeligkeiten ferner auf 


der ganzen Graͤnzlinie eingeſtellt zu halten, und ſollen 
die Truppen ihre Stellungen vom 21. November 1830 
wieder eiunehmen. 
„ihre Stellungen innerhald der nicht beſtrittenen Graͤn— 
zen Belgiens betrifft, ſo iſt es dem Comits vorgekom⸗ 
men, daß die Befugniß, fie zu verändern, den beiden 
kriegfuͤhrenden Parteien ganz fret geblieben ſey.“ — 
Nach dieſer Mittheilung ſetzte die Verſammlung ihre 
Berathungen uber den neuen Verjaffungs Entwurf fort, 
von dem mehrere Artikel angenommen wurden. 


Die provijorifhe Regierung hat verfügt, daß die 


Flagge der Belgiſchen Schiffe dreifarbig, 
roth, gelb und ſchwarz ſeyn ſoll. N 

Aus Antwerpen wird gemeldet, daß auch am 
23ſten noch kein Schiff aus Vließingen, und zwar des 
ſtarken Nebels halber, habe abgehen koͤnnen. 


und zwae⸗ 


Vorgeſtern iſt der Baron Durand von Mareutl, ö 


Franzoͤſiſcher Geſaudter am Niedertaͤndiſchen Hofe, der 
ſich hier kurze Z it aufgehalten, nach dem Haag abgereiſt. 


„Was jedoch“ heißt es ferner, 


un — td 
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Die Aachener Zeitung meldet vom 27. Januar: 
„‚Beften find zwei Holländiſche Offiziere aus der Fer 
ſtung Maſtricht hier angekommen. Sie hatten unter 
Still tandsſſagge die Belgiſchen Poſten paſſirtt. Gene 
ral Daine hat ſich mit dem Corps unter feinen Des 
fehlen nach Tongern zurüuͤckgezogen. General Mellinet 
hatte geſtern ſein Hauptquartier noch in Falkenberg 
dei Maſtricht, auch ſeine Freiwilligen ſollen heute von 
der Feſtung zurückgezogen werden. Die Belgier demo, 
liren die von ihnen aufgeworfenen Schanzarbeiten. 
Die Holländiſchen Offiziere, welche hier aus den Bel: 
giſch n Zeitungen die Berichte laſen, welche dieſelben 
uber die Gefechte in der Umgegend von Maſtricht ent⸗ 
haften, haben mit vielem Vergnuͤgen die Erzaͤhlun⸗ 
gen von Heldenthaten ihrer Gegner auf dem Papiere 
geleſen, von welchen die Beſatzung von Maſtricht 
fonderbarer Weile gar nichts erfahren hatte. 

Es ſcheint, daß der Geiſt des Aufruhrs feine finftern 
Umtriebe in der Feſtung geltend machen wollte; une 
wird jo eben eine Proclamation mitgetheilt, welche der 
kommandirende General Dibbetz am 16. Januar an 
die Bürger erließ, in welcher er ihnen ſagt, daß er 
an der Spitze von 6000 Krieger ſeit 4 Monaten für 
das Wohl der Stadt, für die allgemeine Ordnung 
und Ruhe wachte, und daß er fer entichloffen. iſt, 
zur Erhaltung der Feſtung jedes Opfer zu bringen; 
er warnt die ſtrafbaren und ſagt, das Schwerdt hänge 
aber ihren Häuptern. — Geſtern Morgen eilte ein 
Courier von der Königlich Großbritanniſchen Geſandt, 
ſchaft am Bundestage in Frankfurt nach London durch 
Aufere Stadt.“ ö 

Sch m Ii Zz. er 

Luzern, vom 20. Januar. — In der Sitzung 
vom 17ten d. beſchäftigte ſich die Tagſatzung fort 
während mit der Organifation der Landwehr; 11 Stim⸗ 
men nahmen die 7 erſten Artikel des diesfallſigen Ges 
ſetzes an, mehrere andere hielten ſich das Protokoll 
offen. Sodann wurden die ſämmtlich ſehr freundſchaft, 
lich lautenden Antworten mehrerer auswärtigen Ge⸗ 
ſandten in Beziehung auf die Neutralitäͤts⸗Erklarung 
mitgetheitt. Der Franzöſiſche Geſchäftstraͤger äußerte 
gelegentlich den Wunſch, man moͤchte doch, unbeſchadet 
Schweizeriſcher Gaſtfreiheit, die Umtriebe der Italieni⸗ 
ſchen Flüchtlinge zu hindern ſuchen. Bei dieſem Ans 
laß dat der Geſandte von Teſſin um die Verwendung 
der Tagſatzung bei der Regierung der Lombardei für 
die Aufhebung mehrerer läftigen Verfügungen. 


Ebendaher, vom 21ſten Januar. — Der eldge— 
noͤſſiſche Kriegs Rath, der vom Praͤſident des Bororts 
braſtdirt wird, beſteht aus den Herren Herzog von 
Effingen von Aarau, Viſcher von Baſel, Sberſt, 
Quartiermeifter Wurſtemberger von Bern, Ludwig von 
Portales, Oberſt Inſpektor der Artillerie, v. Neuen⸗ 
dura, und Muralt von Zuͤrch. 12 

Der Verfaſſungs Rath von St. Gallen hat nach 
langer und lebhafter Erörterung in der Sitzung vom 


12ten folgende drei Artikel angenommen. „Das Volk 
des Kantons iſt ein ſouveraines Volk; die Souveraine, 
tat oder der Inbegriff der Staats-Hoheit und der 
oberſten Gewalt ruht in der Geſammtheit der Buͤrger.“ — 
„Das Volk übe in Folge deſſen das Geſetzgebungs⸗ 
Recht ſeldſt aue.“ — „Das Recht dieſer Genehmigung 
übt das Volk dadurch aus, daß es nach Erlaſſung 
eines Geſetzes binnen zu beſtimmender genüͤglicher Friſt 
in ſeiner Mehrheit die Anerkennung und Vollziehung 
eines Geſetzes vermoͤge feiner fouverainen Gewalt 
verweigern kann. Die Art und Weiſe dieſer Wer: 
weigerung wird in der Verfaſſung des Naͤhern be⸗ 
ſtimmt werden.“ — Waͤhrend der Sitzung vom 13ten 
wurde der Andrang der Menge in dem Gange vor 
dem Saale ſtehenden, Volkes, faſt lauter, Rheinthaler 
aus der Gegend von Altſtaͤdten, immer ſtaͤrker und 
der Lärm größer, ſo daß die Sitzung unterbrochen wers 
den mußte. Vergebens ſuchren Rheinthaliſche Mit 
glieder die Haufen zu beſaͤnftigen. Es waren beun⸗ 
ruhigende Geruͤchte (wie es ſcheint, nicht abſichtslos) 
im Rheinthal verbreitet und das Volk foͤrmlich aufge⸗ 
boten worden, in St. Gallen nachzuſehen, weil man 
ſeine Abgeordneten unterdruͤcken wolle. Die Menge, 
vielleicht an 600 Mann ſtark, konnte uur dadurch ber 
ruhigt werden, daß Herr Staatsſchreiber Baumgartner 
ihr die bisherigen Beſchluͤſſe des Verfaſſungs-Nathes 
vorlas. Nach einſtuͤndiger Unterbrechung wurde die 
Sitzung fortgeſetzt. N ze 
| Eu r N. 
Trieſt, vom 18ten Januar. — Briefe aus Kom 
ſtantinopel vom 18teu December melden, daß die 
Pforte ſehr bedeutende Ruͤſtungen, ſowohl zu Lande 
als zu Waſſer angeordnet habe. Alle im Ar ſenol lie⸗ 
genden Schiffe werden in Stand geſetzt, ſchleunigſt in 
See gehn zu koͤnnen. Neue Aushebungen haben be— 
gonnen und die Truppen werden eifrig exerzirt. Ob 
man gleich als Zweck dieſer Vorbereitung eine Expedi⸗ 
tion, bald nach Candia bald nach Patraſſo angiebt, 
ſo vermuthen doch Manche, daß die Pforte die Abſicht 
haben möge, aus einer etwanigen, fir Rußland nach⸗ 
theiligen Wendung der polniſchen Angelegenheiten Vor 
teil zu ziehn. - ; 7 


Der Conrrier de Smyrne ſchreibt aus Konſtanti⸗ 
nopel vom 22ſten Novbr.: „Die letzte Konferenz der 
Dotjchafter der drei Mächte mit dem Reis Effendi bezog 
ſich auf die Frage der Vakufguͤter (Guͤter, die den 


Moſcheen angehören). in den Provinzen des neuen grie 


chiſchen Staats. Dieſe Frage bietet fortwaͤhrend große 
Schwierigkeiten dar. — Der armeniſch⸗katholiſche Erz 
biſchof iſt vor wenigen Tagen hier angekommen. Die 
Verleihung des Kommandoſtabs, mit dem man die 
griechiſchen und armeniſchen Patriarchen bekleidet, wird 
die Trennung der katholiſchen von den ſchismatiſchen 
Armeniern ſanktiontren. Dieſe Maßregel der Treu 
nung der beiden armeniſchen Sekten iſt von großer 
Wichtigkeit, wegen des hartnäckigen Krieges, den fir 


ſeit langer Zeit gegen einander fuͤhrten, und der ſchon 
oft der Ruhe des Reichs fo nachrheilig war, als den 
Intereſſen der beiden Gegner ſelbſt. — Das Quaran⸗ 
taineprojekt iſt noch nicht aufgegeben, doch beſchraͤnkt 
man ſich für den Augenblick auf ein Dekret der ver: 
ſchiedenen Geſandtſchafts Kanzleien, in dem die Kapi⸗ 
taine der Handelsſchiffe, die, von Orten kommen, in 
denen die Peſt oder die Cholera herrſchten, die Mei 
ſung erhalten, an dem Platze zu ankern, der ihnen 
von dem mit dieſem Dekret bekleideten Beamten ange 
zeigt werden wird. — Hr. Stanislaus Walemburg 
wurde zum oͤſtreichiſchen Generalkonſul fuͤr die cykladi⸗ 
ſchen Inſeln ernannt, und ſoll feinen Sitz in Syra 
haben. — Vom 26. November: Es ſcheint daß der 
Sultan nicht mehr in fein Serail von Konſtantinopel 
zurückkehren wird. Wahrſcheinlich wird Se. Hoheit 
ibren Aufenthalt in Tſchiragan Kiosku fixiren, zuvor 
aber einige Monate im Pallaſt vom Galataſerail zu⸗ 
bringen, der an das Quartier von Pera ſtoͤßt. Seine 
entſchiedene Vorliebe fuͤr die Gebraͤuche der Franken, 
von denen er ſich mehr in der Naͤhe unterrichten will, 
indem er ſich dem von ihnen bewohnten Quartiere 
nähert, baben, wie man glaubt, dieſen Entſchluß moti⸗ 
virt. Man kann daraus ſchließen, daß er ſeinen Rus 
formenplan unveränderlich verfolgt, und daß bald neue 
Verbeſſerungen in verſchiedenen wichtigen Zweigen der 
Verwaltung werden eingeführt werden. — Am 23ſten d. 
ſtattete der Sultan auch der Frau v. Huͤbſch wieder 
einen Beſuch in ihrer Wohnung in Bujukdere ab, bes 
gleitet von mehreren Großofſtzieren feines Hauſes. So 
wie er die Baronin ſah, ſagte er ihr mit vieler Freund— 
lichkeit, er hatte laͤngſt im Sinne gehabt, feinen fruͤ⸗ 
hern Beſuch zu wiederholen, aber Bujukdere, und na⸗ 
mentlich das Haus der Baronin ſey bis jetzt fo zahl, 
reich beſucht geweſen, daß er die Ausfuhrung ſeines 
Entſchluſſes habe verſchieben muͤſſen Nun ſprach er 
mit ihr vertraulich ‚über mehrere Gegenſtande, wobei 
er von Zeit zu Zeit einige Franzoͤſiſche Phraſen ein, 
miſchte. Als er fein Potrait anſichtig wurde, auf wel⸗ 
chem er in orientaliſchem Coſtuͤm dargeſtellt iſt, das 
ihm mißfaͤllt ſeitdem er das Militair-Coſtuͤm angenom⸗ 
men hat, bemerkte er, es gleiche ihm nicht. Die Un⸗ 
terhaltung dauerte ſehr lange, und der Großherr zeigte 
dabei eben fo viel Heiterkeit als Grazie. Beim Weg, 
geben lud er Fran v. Huͤbſch ein, am folgenden Tage 
in den Kaſſerlichen Pallaſt von Therapia zu kommen, 
um daſelbſt die neuerlich von Aegypten angekommene 
Giraffe zu ſehen. Da die Frau 
dahin begeben konnte, ließ er ihr durch einen ſeiner 
Offiziere zwei reich emaillirte Uhren uͤberreichen, und 


7 


au die Dienerſchaft Geld austheilen.“ f 


3 K t a . l i 5 e N. * \ 
> Neapel, vom 11. Januar. — Das heutige Amts, 
blatt (Giornale del Regno delle due Sicilie) eut / 
halt eine wichtige Koͤnigl. Verordnung uͤber den Zu, 
ſtand der Finanzen. Der Koͤnig erinnert an das, bei 
„feiner Thronbeſteigung gegedene Verſprechen; die tiefen 


5 auf 4, 345,251 Ducati. 


aronin ſich nicht 


Wunden, welche beſonders die Ereigniſſe von 1820 
und die fremde Okkupation den Finanzen geſchlagen, 
allmaͤhlig heilen und dabei zugleich die öffentlichen Laſten 
erleichtern zu wollen. Am Traurigſten ſey der Finanz 
Zuſtand in den Beſitzungen diesſeits des Faro (dem 
eigentlichen Koͤnigreich Neapel, ohne Sizilien, welches 
die Herrſchaft jenſeits des Faro bildet.) „So traurig 
aber auch dieſer Zuſtand iſt — ſagt die Verordnung 
weiter — ſo haben Wir dennoch kein Geheimmiß dar- 
aus machen wollen. Dieſe kedliche Offenheit wird 
Unſrer wuͤrdig ſeyn.“ Es wird hierauf verkuͤnzigt, 
wie das von Jahr zu Jahr durch die Zinſenlaſt noch ver 
groͤßerte Deſieit, obgleich von den neuern Finanztheorten 
mit dem geheimnißvollen Titel einer ſchwebenden Schuld 
belegt, darum nicht minder eine Schuld ſey, und zwar 
eine um ſo drückendere Schuld, als die Tilgungsmittel 
nicht dazu ausreichen. Dieſes Deficit beläuft ſich jetzt 
N Dieſe Summe muß allmaͤhlig 
getilgt werden. In dem neuen Budget für 1831 find, 
mit Einſchluß der Zinſenzahlung für einen Theil der 
ſchwebenden Schuld, 1,128,161 Ducati fuͤr die Til 
gung angewieſen. Außer den bereits nachgelaſſenen 
180,000 Ducati laßt der König abermals 190,000 D. 
von ſeiner Civilliſie nach. Bei dem Kriegsweſen und 
der Marine iſt eine Erſparuiß von 340,000 Ducati, 
und bei den verſchiedenen Miniſterien durch ſtrenge 
Sparſamkeit eine Reduction von 531,667 Ducati aus⸗ 
gemittelt. Nachdem hierdurch die Einnahmen und 
Ausgaben von 1831 in Gleichgewicht gebracht ſind, 
bleibt eine disponible Summe von 113,500 Ducati 
uͤbrig, welche der Koͤnig zur Erleichterung des dirk 
tigſten Theils feines Volkes verwenden will. Das 
Deecret ſchreibt ferner verſchiedene Abzuͤge un Beſol— 
dungen und Penſionen vor, die im Ganzen 474,000 D. 
ausmachen. Die Mahlſteuer iſt um die Hälfte herab: 
geſetzt. Durch ein anderes Deeret werden auch die 
Gehalte und Emolumente der Gemeindeaͤmter nach 
Maßgabe der Mittel und Bebuͤrfniſſe der verſchiedenen 
Gemeinden ermäßigt, — Andere Deerete enthalten 


zablreiche Befoͤrderungen bei der Land, und Seearmee 


und den Ritterorden. Durch eine weitere Verordnung 
fivd 21 Individuen, welche wegen Theilnahme oder 


Mitwiſſenſchaft an geheimen Geſellſchaften, zu Palermo 


theils zum Tode, theils zu langjähriger Kettenfirafe 

verurtheilt waren, vollſtaͤndig begnadigt worden? 

5 —— ——ä— — — 

Mi se ellen. 

find 16 Gebäude, zum Theil mit Kauf 

ſich 


In Galatz 
marinswaaren, abgebrannt. Der Schaden beläuft 
auf 200,000 tuͤrk. Piaſter (6000 Ducaten.) 


Das ſchoͤnſte Pferdegeſchire wird jetzt in Neapel 
verfertigt. Ein gewiſſer Caſaletti macht daſſelbe aus 
aͤchtem Silber. Die Pferde ſehen darin wie gehar— 
niſcht aus, und doch wiegt die ganze Verzierung pr 
2 Pferde nur auderthalb Pfund. 


* — nennen 
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A. er 
Durch unſere ſchnelle Abreiſe von Breslau gehin⸗ 
dert, uns von unſern verehrten Goͤnnern und reun⸗ 
den daſelbſt und in der Umgegend perſönlich zu beur⸗ 
lauben, erfüllen wir hierdurch ſchriftlich eine uns fo 
theure Pflicht und bitten auch in der Entfernung um 
die Fortdauer ihres guͤtigen uns begluͤckenden Wohl⸗ 
wolleus. Roſenberg den 31ſten Januar 1831. 
von Taubadel, 8 
Rittmeiſter a. D. und Verweſer des Landraͤthl. 
Amtes, Reſenberger Kreiſes, 
nebſt Fran. 


Todes Anzeige. 

Am geſtrigen Abend zwiſchen 7 und 8 Uhr geſiel 
es Gott, meine geliebte Gattin Johanna, gebornt 
Wilke, im A2ſten Jahre ihtes oft gepruft ev Lebens 
plotzlich durch den Nervenſchlag in eine beſſere Welt 
zu rufen. Wegen dieſes herben Verluſtes bittet um 
ſtille Theilnahme 

Breslau den Iten Februar 1831, 

— Dr. ullrich, Profeſſor 

am Königl. kathol. Gymnaſtum hier ſelbſt. 
— 
Theater Nachricht. 
Freitag den aten: Donna Diana oder: Stolz 
und Liebe. Ein Luſtſpiel in Verſen und in 
4 Akten von Carl Auguſt Weſt. ' 
Sonnabend den Sten, zum fuͤnftenmale: Jeſſonda. 
Große Oper in 3 Akten von Gehe. Muſik von 
L. Spohr. N 
Sonntag den Eten, zum drittenmale: Carl XII. 
auf der Jufel Rügen Hiſtoriſches Luſtſpiel 
in vier Akten, von L. W. Both. — Vorher 
zum brittenmale wiederholt: Vier Schild wachen 
auf einem Poſten. Luſtſpiel in 1 Akt, nach 
einer wahren Anekdote brardeitet von Vogel. 
—ͤͤ—ũ— .ʒ” ———————— q ⁰ꝓ— 
a Sicherheits Polizei. 
(Zurücknahme des Steckbriefs.) Die am 
19ten Januar dieſes Jahres Nro. 19. und 20. der 
Breslauer Zeitung durch Steckbrief verſoigte verwitt⸗ 
were Thereſia Aßmann, geborne Rehnert, iſt zur 
gefänglihen Haft eingebracht worden. Wir bringen 
dies zur offentlichen Kenntniß mit dem Bemerken, daß 
ſich hiernach die weitere Verfolgung der Aßmann be⸗ 
hebt. Breslau den 31ſten Januar 1831. N 
a Das Königliche Inguifitoriat. 


Subhaftationg ; Bekanntmachung. 

Das auf der Ohlauer Straße No. 920 des Hypo⸗ 
chekenbuches, neue No. 7 belegene Haus, den Gaſt⸗ 
wirtb Schreinertſchen Erben gehörig, ſoll im Wege 
der freiwilligen Subhaſtation verkauft werden. Die 
gerichtliche Taxe des Hauſes nebſt Wirthſchafts-⸗Inven⸗ 
tars vom Jahre 1830 beträgt nach dem Materialjen⸗ 


453 


ſehen werden, 


bezahlt werden. 


r 


Werthe 28180 Rthlr. und reſp. 1783 Rthlr. 26 Sgr., 
nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pro Cent aber 
41638 Rthlr. Die Bietungs⸗Termine ſtehen am aten 
December 1830, am 2ten Februar 1831 Vormittags 
um 11 Ühe und der letzte am 2ten April 1831 
Nachmittags um 4 Uhr, vor dem Herrn Juſtiz⸗ 
Rathe Schutz, im Partheien⸗Zimmer No. 1 des 
Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts an. Zahlungs- und beſitzfaͤhige 
Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, in dieſen 
Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote zuig Protokoll 
zu erklären, und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an 
den Meiſt- und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen 
Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. Die gerichtliche 
Taxe kann beim Aushange an der Gerichtsſtaͤtte einge: 
Breslau den 16ten Auguſt 1830. 
Das Koͤnigliche Stadt⸗Gericht. 


Subhaſtations, Bekanntmachung. 
Die Zucker⸗Actie No. 81 zur Kaufmann Geyder⸗ 
ſchen Coneurs-Maſſe gehörig, ſoll im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation verkauft werden. In den 


Büchern. der Raffinerie iſt (diefelbe mit 900 Rthlr. 


actirt, doch die zuletzt veraͤußerte Actie mit 1500 Rıpir. 
Der Bietungs⸗Termin ſteht am Aten 
Maͤrz 1831 Nachmittags um 4 Uhr vor dem 
Herren Ober-Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Huͤbner im Par: 
theienzimmer No. 1 des Koͤnigl. Stadt Gerichts an. 
Zahlungs- und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch 
aufgefordert, in dieſem Termine zu erſcheinen, ihre 
Gebote zu Protokoll zu erklaren und zu gewäͤrtigen, 
daß der Zuſchlag an den Meiſt- und Beſtbietenden, 
wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen 
wird. Breslau den 30ſten November 1830. 

0 Das Koͤnigl. Preuß. Stadt-Gericht. 


Edbiet al Citation. N 
Von dem Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz, 


iſt über die Kaufgelder des der Wittwe Johanna Helena 


Appel gehoͤrigen Hauſes sub No. 1541 und 1542 
der Liquidations Prozeß eröffnet und ein Termin zur 
Anmeldung und Nachweiſung der Anſpruͤche aller et; 
wanigen unbekannten Real-Glaͤubiger auf den ten 
Juny Vormittags um 10 Uhr vor dem Herrn 

ufiz Rath Borowski angeſetzt worden. Dieſe 

laͤubiger werden daher hierdurch aufgefordert, ſich bis 
zum Termine ſchriftlich, in demſelben aber perſoͤnlich 
oder durch geſetzlich zuläffige Bevollmaͤchtigte, wozu 
ihnen beim Mangel der Bekanntſchaft die Herren 
Juſtiz⸗Commiſſarjen Hir ſchmeyer, v. Uckermann 
und Weimann vorgeſchlagen werden, zu melden, 
ihre Forderungen, die Art und das Vorzugsrecht ders 
ſelben anzugeben, und die etwa vorhandenen ſchriftli⸗ 
chen Beweismittel beizubringen, demnächſt aber die 
weitete rechtliche Einleitung. der Sache zu gewärtigen, 


wogegen die Ausbleibenden mit ihren Anſpruͤchen auf 


das Grundſtück ausgeſchloſſen und ip nen damit ein 


— 


ewiges Stillſchweigen, ſowohl gegen den Käufer deſſel 

ben, als gegen die Gläubiger, unter welche das Kauf, 
geld vertheilt wird, auferlegt werden fell. g 

Breslau den 5. Januar 1831. 

Koͤnigl. Preuß. Stadt: Gericht. 
8ꝗꝙñ' ͤ ũ —— — x — SERFEEBEET ARE SEE KEN 
Bekanntmachung. 

In Folge hoherer Beſtimmung, wird der Verkauf 
von Bau- und Nutzhoͤlzern in denen zur Koͤniglichen 
Ober Foͤrſterei Kuhbrücke gehörigen Schutz Revieren, 
wie das nachſtehende Verzeichniß näher enthalt, im 
Wege der Öffentlichen Verſteigerung vorgenommen 
werden. f 

> Schuß Revier Deutfch + Hammer. 
Monat | Da: erg Ort des Verkaufs 


er 


tum | de zeit 
Januar 17. ) In dem Holzſchlage der 
) Kottlauken. 


Februar] 1. 
| = ) desgl. im Pollakenwald an 
) der Breslauer Straße. 


) desgl. bei der Foͤrſterei 
) Deutſch⸗Hammer. 


um 8 Uhr 
früh 


kur? 


Schuß » Revier Lahſe. 


en — Ede (A Ort des Verkaufs 


m 
Januar] 20. 
Februar 3. 
Ir 


In dem Holzſchlage die 
alte Heege. 


um 8 Uhr 
fru 


Schuß s Revier Pechofen. 


‚Monat | Das Stun⸗Tages⸗ 
tum | de zeit 


Januar | 17. 
. 1. 

14. 

Mär, % 

a 


Ort des Verkaufs 
— ähñ.ä— — 


dem Se lage der 
faulen Floͤßer. 


) desgl. unter den Wolfs⸗ 
) bergen. 


) In 
) 


um 1 Uhr 
Mittags 


) desgl. in den Gogatſch⸗ 
5 * = 2 h : bergen 


Schutz Revier Burdey. 
en 1 Ort des Verkaufs 


onat | Da: 
tum 


Januar | 20. ) j 
RR Frey ) In dem Holzſchlage bei der 


7 15. 5 28 6 Foͤrſterei Burdey 
* Marz 1 3. * = ) des J — 
> 5 gl. am Schindergraben 
— 1 — 5 ) und den Sti en beim 
April | 15. J Perſchnizer Theerofen. 


* 
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Januar 24, 


— 


Schutz Nevier Kleingraben. 


Monat | Da: Stun⸗Tages⸗ : 
em Sde ak Ort des Verkauft 


In dem Holzſchlage an der 
2 Trebnitz⸗Feſtenberger und der 
Breslauer Straße beim Weg⸗ 
weiſer. 


Februar kr 


um 8 Uhr 


April | 14. 
28. 
— N ER 
Schuß : Revier Buckowitſche. 
age: — ede . Ort des Verkaufs 


Januar] 24. 8 N 
. Im Solzſchlage am Schätze; 


März = 27 Mühlwege. 


um 1 Uhr. 


April 15 
8. 
Schutz Revier Schawoine. 


Monat | Da⸗Stun⸗Tages⸗ ie 
tum | de je | Ort des Verkaufs 


Januar] 27. 


A > 
W 10. ) In dem rieche eim 


) rothen Sande. 
März | Ar 


April | 18, 
29. 


um 9 Uhr 
morgens. 


) In dem Sol 
zſchlage am 
I Mohauptwinkel. 


wobei bemerkt wird, daß die Bauhoͤlzer im Allgemei⸗ 
nen uͤberall liegend nach vorheriger Berechnung der 
kubiſchen Maſſe, und nur im Schutz⸗Revier Klein⸗ 
graben, fo wie in dem Holzſchlage bei Burdey, 
im Schutz Revier dieſes Namens, anf dem Stamm 
zum Verkauf geſtellt werden. Die Anzahl ſo wie die 
Qualität der in jedem Termin zur Lieitation kommen 
den Bauhoͤlzer, werden mit dem Bedüͤrfniß der ſich 
anmeldenden Kaufluſtigen moͤglichſt vereinbaret werden. 
Das Kauf-Pretium muß ſogleich im Termine mit ei⸗ 
nem Drittheil, der Reſt aber vor der Abfuhre der 
Holzer, welche ſammt den Übrigen noͤthigen Bedingun⸗ 
gen, in dem jedesmaligen Termine, genau beſtimmt 
und vorher bekannt gemacht werden wird, erlegt wer; 
den, wovon das theilnehmende Publieum hierdurch ‚ber 
nachrichtigt wird. i 
Forſthaus Kuhbruͤcke den 15ten Januar 1834. 
Der Koͤnigliche Ober Foͤrſter. Schotte, 


Bau- und Nutz holz Verkauf. 
Zur Erfuͤllung des Etats pro 1831, ſollen in den, 


zur unterzeichneten Forſt- Verwaltung gehoͤrigen Wald⸗ 


Diſtrikten, verſchiedene Baus und Nutzhoͤlzer in den 
Etats⸗Schlaͤgen im Wege der oͤffentlichen Lieitation 


N 


mit Vorbehalt der Hohen Genehmigung Einer Koͤnigl. 
Hochpreisl. Regierung meiſibietend verkauft werden, 
und ſind dazu die Termine wie nachſtehend anberaumt, 
als: 1) Im Wald Diſtritt Windiſchmarch⸗ 
witz, Kiefern und Fichten Bauholz, den 21ſten Fe⸗ 


bruar 1831 früh um 9 Uhr bis Abends 3 Uhr. 


2) Im Wald, Ditrite Glauſche, Kiefern Baus 
Holz, den 22ſten Februar 1831 früh um 9 Uhr 
bis Abends 3 Uhr. 3) Im Wald⸗Diſtrtkt Sgor⸗ 
ſellitz, Eichen und Kiefern Bauholz, fo wie auch 
Eichen und Birken Schirrholz, den 23ſten Februar 
1834 fräh um 9 Uhr bis Abends 4 Uhr. 4) Im 
Wald, Diſtrikt Schadegur, Eichen und Kiefern 
Bauholz, ſo wie auch Eichen und Birken Schirrholz, 
den 24ſten Februar 1831 fruͤh um 9 Uhr bis 
Abends 3 Uhr. 5) Im Wald» Difirift Wallen⸗ 
dorf, Kiefern Bauholz, den 25ſten Februar 1831 
früh um 9 Uhr bis Abends 3 Uhr. 6) Im Wald- 
Diſtrikt Bachwitz, Kiefern und Fichten Bauholz, 
fo wie auch Birken und Buchen Schirr- und Nutz 
Holz, den 26ſten Februar 1831 fruͤh um 9 Uhr 
bis Abends 3 Uhr. Das Bau-, Nutz- und Schier⸗ 
holzbeduͤrftige Publikum wird hiermit eingeladen, ſich 
an den eben beſtimmten Tagen fruͤh um 9 Uhr bei 
den betreffenden Forſibeamten einzufinden, wo die Vers 
kaufsbedingungen bekannt gemacht werden. Es wird 
bemerkt, wie die Beſtbietenden ein Drittheil des 
Meiſtgebots zu deponiren gehalten ſind. 
Windiſchmarchwitz den 28. Jauuar 1831. 
Königliche Forſt⸗ Verwaltung, 
— — — (—ũnGäĩ èͤ7V—ß5öEkñ ñ— —— — ut d᷑ — 
Edictal Citation. 
Ueber die Kaufgelder der ſubhaſtirten sub No. 22. 
zu Schmellwitz, Neumarktſchen Kreiſes gelegene, dem 
Miller Lohmeyer gehoͤrigen Waſſermühle, iſt auf 
den Antrag des dortigen Dominii am 2teu December 
1830 der Kaufgelder-Liquidations-Prozeß eröffnet und 
ein Termin zur Anmeldung und Nachweiſung der Ar 
prüͤche aller etwantgen unbekannten Gläubiger auf den 
aten März 1831 Vormtttags um 9 Uhr in Schmell⸗ 
witz angeſetzt worden. Es werden daher dieſe Glaͤu⸗ 
biger hierdurch aufgefordert, ſich bis zum Termine 
ſchriftlich, in demſelben aber perſoͤnlich, oder durch 98 
ſeblich zulaßige Bevollmächtigte auf dem herrſchafilichen 
Schloſſe zu Schmellwitz zu melden, ihre Forderungen 
und das Vorzugsrecht derſelben anzugeben und die etwa 
vorhandenen ſchriftlichen Beweismittel beizubringen, dem 
nächſt aber die weitere rechtliche Einleitung der Sache 
zu gewärtiaen, wogegen die Ausbleibenden mit ihren 
Anſpruͤchen an die Mühle und reſp. deren Kaufgelder 
werden ausgeſchloſſen, und ihnen deshalb ſowohl gegen 
den Käufer derſelben als gegen die übrigen Gläubiger, 
unter welche die Kaufgelder werden vertheilt werden, 
ein ewiges Stillſchweigen wird auferlegt werden. 
Breslau den Sten December 1830. 53 
Das von Gellhorn Schmellwitzer Gerichts⸗Amt. 


Subhaſtatio n. 


Das unterzeichnete Gerichts⸗-Amt ſubhaſtirt das zu 


Ober⸗Leppersdorf, Landshuter Kreiſes sub No. 6. ber 

legene, auf 2044 Kthlr. ortsgerichtlich gewuͤrdigte 
Bauergut des verſtorbenen Fracht-Fuhrmann Anton 
Taͤlzer ad in tantiamı der Erben und Gläubiger 
und fordert Bietungsluſtige auf, in termino den 
aten Januar, den ö§ten Februar, peremtorie aber den 
19ten Maͤrz k. a. Vormittags um 10 Uhr in der 
Gerichts Kanzlei zu Kreppelhof ihre Gebote abzugeben, 
und nach erfolgter Zuſtimmung der Intereſſenten den 
Zuſchlag an den Meiſtbietenden zu gewaͤrtigen. Zu⸗ 
gleich werden diejenigen, welche an den Nachlaß des 
Talzer, uͤber welchen dato der erbſchaftliche Liquida⸗ 
tions⸗Prozeß eroͤffnet worden, einige Auſpruͤche zu has 
ben vermeinen, vorgeladen, dieſelben binnen 3 Mona- 
ten, ſpaͤteſtens aber in dem auf den 19ten Maͤrz 
Vormittags angeſetzten Liquidations -Termine anzu⸗ 
melden, die Beweismittel auf die fie ſich gründen, vor⸗ 
zulegen. und anzuzeigen, demnaͤchſt die geſetzmaͤßige Ans 
ſetzung, bei ihrem Außenbleiben aber zu gewaͤrtigen, 
daß ſie aller ihrer etwanigen Vorrechte verluſtig er⸗ 
klaͤrt und mit ihren Forderungen nur an dasjenige 
werden verwieſen werden, was nach Befriedigung der 
ſich gemeldeten Glaͤubiger von der Maſſe etwa uͤbrig 


bleiben duͤrfte. 


Gegeben Peterkwaldau den Löten October 1830. 
Reichsgraͤflich Stollbergſches Gerichts⸗Amt. 
Bekanntmachung. 1 
Der Schuhmacher Gottlieb Ulbrich zu Bohrau, 
hat die an dieſem Orte ſtatutariſch durch Vererbung 
entſtehende Guͤter-Gemeinſchaft laut Vertrag vom 


Sten hujus mit ſeiner Braut der Anna Roſina Kulben 


ausgeſchloſſen, was hiermit oͤffentlich bekannt gemacht 
wird. Oels den 14. Januar 1861. 
Das Gerichts Amt zu Bohrau. 


Verkauf zweier Haͤuſer. 

Zwei maſſive, ſehr ſchoͤne und voͤllig ſchuldenfreie 
Haͤuſer, auf dem hieſigen Dohme und in deſſen ſchoͤn⸗ 
ſter Gegend gelegen, mit Garten, Hofraum, Seiten— 
und Hintergebäude, mit allen anſtaͤndigen Bequemlich⸗ 
keiten verſehen und im beſten Bauſtande ſich befindend, 
find. zuſammen und auch getheilt unter ſehr annehm⸗ 
lichen Bedingungen zu verkaufen, und iſt mir dazu 
von dem Eigenthuͤmer derſelben der Auftrag ertheilt 
worden. Kaufluſtige und Zahlungsfaͤhige erſuche ich 
demnach ergebenſt, ſich wegen naͤherer Auskunft und 
Durchſicht der diesfälligen Documente, an mich wenden 
zu wollen. Breslau den Aten Februar 1831. 

Ignatz Jacobi, Carlegraße No. 38. 
Verkaufs, Anzeige. 

Zwei junge gemaͤſtete Schweine, 2. Ochſen, auch 
Kartoffeln, verkauft das Dominſum Polagwitz, Bres⸗ 
lauer Kreiſes, auch ſind bei demſelben 20, gut ger 


branntes Flachwelk abzulaffen, 


Stahre Verkauf. 
Hochfeine zweijährige Staͤhre, welche in ſtrenger 
Inzucht, päterlicher und muͤtterlicher Seits direkt aus 
der Koͤnigl. Saͤchſiſchen Stammſchaͤferei zu Loh men 
abſtammen, und daher den Charakter dieſer vortreff⸗ 
lichen Heerde aufs Entſchiedenſte an ſich tragen und 
vererben, ſtehen wieder auf dem Dominium Groß 
Rake bei Breslau für Käufer zur Auswahl bereit. 


Waizen, Hafer, rother und weißer 
Kleeſaamen werden zu kaufen verlangt. — An— 
frage: und Adreß⸗Buͤreau im alten Ratbhauſe. 

Schoͤpſe zu verkaufen. 


Beim Dom. Stein bei Jordans muͤhle, ſtehen 


90 Stuͤck fette Schoͤpſe zu verkaufen. 
Sn An Pflanzen Freunde. - 
Den mehrfachen Auſſorderungen zu genügen, finde 
ich mich veranlaßt, hieſigen und auswärtigen Pflanzen⸗ 
Freunden ergebenſt anzuzeigen, daß eine nicht unbe 
deutende Auswahl von den ſo ſehr beliebten Camellien, 


in ſchoͤnen bluͤhbaren Exemplaren und moͤglichſt billigen 


Preiſen zu finden ſind, bei 
e 
; Dder: Thor am Waͤldchen No. 5. 
Breslau den 2. Februar 1831. 
Besten Cremser Senf 
in Viertel und Achtel Gebinden empfiehlt recht 


billig : 
8. G. Schröter, Ohlauer-Strasse No. 14. 


„ Saamen⸗ Anzeige, 
laut meinem Extra-Blatt 
in , Bogen 


dieſer Zeitung No. 27. Dienſtahs den 1ſten Februar, 


beigelegt, empfehle ich 
Gartens, - Gemuͤſe -, Futtergraß und Blumen 
aamen, 
wie auch die 


Lepkoyen⸗ und andere Blumen⸗Sortiments, 7 


von vorzuͤglicher Güte und Aechtheit zu geneigter 
Abnahme. 5 g 

Beſondere Cataloge aller Saamen-Gattungen giebt 
Sratis aus: 


Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
5 2 Schmiedebruͤcke No. 10. 


— 686 ᷣ dv˙— 
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EEE ET 
Einem hohen Adel und geehrten Publikum beehre 
ich mich ergebenſt die Eröffnung meiner Franzoͤſiſchen 
Handſchuh⸗Fabrik anzuzeigen und empfehle mich zus 
gleich mit einer Auswahl couleurter Glage⸗Handſchuh 
in Dutzenden und auch im Einzelnen. 
F. Sudhoff, Franzoͤſiſcher Handſchuhfabrikant, 
Mathias⸗Straße No. 90. 
2 ak Mae ne — 
Seide, Kameelgarn und einige Sorten Bäur 
der offeriren billig und find geneigt, einen großen 
Theil unſers wohlaſſortirten Waaren-Laagers noch un 
ter den Einkaufspreiſen aufzuraͤumen. 
Breslau den Aten Februar 1831. N 
C. E. Spangenbergs Erbin & Schlarbaum, 
Bluͤcherplatz No. 8. — 
c D DDD 
Ein ladung. 
Da die Schlittenbahn nach Os witz vorzüglich 
gut iſt, ſo empfiehlt ſich der Coffetier bei der 


Schweden ſchanze zum geneigten Beſuch. 4 
FP oT 


Zu ver miethen er 
iſt ein Zimmer mit Entrée in erſter Etage, an einen 
einzelnen ſoliden Herren, Riemer⸗Zerlen⸗Ecke No. 24. 

Zu vermiethen und bald zu beziehen: 

Am Naſchmarkt No. 49 eine Handlungs s Gelegen, 
heit, beſtehend in einem Comptoir, 4 blandſichern 
Gewoͤlben und großem gepflaſterten Keller, desgleichen 
ein Hausladen. f 

Zu Oſtern zu beziehen: Ein großes Gelaß als 
Meubles Magazin dienend, nebſt 4 aneinander ſtoßen⸗ 
den Stuben. N 5 
nn e De ee BE Se 

Angefommene Fremde 


In den 3 Bergen: Hr. v. Frankeuberg, von Borisla⸗ 
witz. — In der goldnen Gans: Hr. Koͤnt 


1 r. König, Keufm, 
von Berlin. — Im weißen Adler: Hr. Steinbeck, 


Ober⸗Bergrath, von Brieg; Hr Ebel, Dokt! Med., Herr 


chmidt, Dohmherr, beide von Neiſſe. — Im goldnen 

epter: Hr. Lindemann, Kaufmann, von Juliusburg. — 
Im golduen Baum: Hr. o. Meyer, Landrath, von Ran- 
en. — Ina goldnen Löwen: Hr. Peisker, Oberamt⸗ 
mann, von Oels. — In der großen Stube: Herr 
Gärtner, Oberamtm., von Neuſchloß; Hr. Deblinger, Ober, 
amtmann, von Bukowine. — Im kothen Löwen: Hert 
Seidel, General-Pächter, von Schönau. — In der gold⸗ 
nen Krone: Hr. Gogler, Kaufmann, von Wuͤſtewalters, 
dorff; Hr. Bartſch, Kaufmann, von Reichenbach. 


Getreide Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau den Zten Februar 1831. f 


; Ho chſt er: 
Weiten 2 Ahle. 22 Sgr. „ pf. — 
Roggen 2 Ahle. 1 Sgr. „ Pf. — 
Gerſte 1 Nthlr. 7 Sgr. „ pf. — 
1 RNthlr. 1 Sgr. „ Pf. — 


Hafer 


2 Rthlr. 13 Sgr. 
1 Rtbir. 29 Sgr. 
1 Rthlr. 
Rthlr. 20 Sgr. 6 Pi. 


Mittler: 


Niedrigkenm 
6 Pf. 


Rthir: 
6 Sgr. 


3 Pf. Rthlr. 3 Sgr. 


Fthlr. 28 Sar. 
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. EEE EEE TRETEN ˖ ——— (p— —— ̃ĩ —— 
Diefe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Kor u ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Koͤnigl. Poſtämtern zu haben. 4 


Redakteur: 


Profeſſor Dr. Kuniſch. 


— 2 5 Sar. „ pfl. 
3 pf. — 1 Kthlr. 27 Sgr. 6 P. 
— 1 


